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Frühlingshoffnung. 


Und dennoch muß es Frühling werden, 
Wiewohl noch rauh die Lüfte weh'n, 
Und wenig von der Pracht zu ſeh'n, 
Womit der Mai ſonſt ſchmückt die Erden. 
Sa, dennoch wird es Frühling werden! 
Drum halte aus in Sturm und Braus; 


In Naht und Wind 


Salt jtil und fröhlich aus, du Glaubensfind. 


Und dennoch werd’ ich ihm noch danken, 

So ſpricht daS gottgemweihte Herz. 

Auch wenn in Sturm und Not und Schmerz 
Empfindung flieht und Berge wanfen. 

Sa, dennoch werd’ ich ihm noch danken! 

Sn feinem Wort, dem jtarfen Hort, 


Ich Ruhe find’ 


Und bleib’ getrojt ein jel’ges Glaubensfind! 


Sinaet fröhlich... 


Dora Rappard. 


Singet fröhlich Gott, der unjre Stärke ift; jauchzet dem 
Gott Jakobs. Pſalm 81, 2. 


So ganz ohne Lärm geht es aljo nicht ab, wo Gott vorhanden 
it. Das ſollen ſich alle die jagen lafjen, die jo gerne von dem jtillen 
Kämmerlein reden, um damit ihr beitändiges Stillſchweigen zu ent- 
Ihuldigen. Denn es gibt viele, jehr viele Leute, denen man Jahr und 
Tag nichts anhört, daß Gott mit ihnen oder jie mit Gott auch) etwas zu 
tun haben. Ihre Kinder jogar-jind erjtaunt, wenn beim Begräbnis 


der Prediger jagt, 
glaubt habe. 


dab der Berjtorbene gebetet und an Gott ge- 
Nein, Gott will nicht bloß das ftille Kämmerlein. Er 


will ein Singen und Jauchzen dem Gott Jakobs. Er will vor den 
Menſchen befannt fein. Er will unſere Zungen Iöfen, da wir vor ım- 
jern Mitmenfchen feine Stärke preifen. Paß auf, ob heute einer mer- 
fen wird, daß Gott deine Stärke iſt. 


Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren! 
Lob ihn, o Seele, vereint mit den himmliſchen Chören! 


Kommet zu Hauf! 


Pſalter und Harfe wacht auf! 
Laſſet den Lobgeſang hören. 


Joachim Neander. 


Briüder in Mot! 


—C. F. Klaſſen eritattet an folgenden Plätzen Bericht: 


Den 12. in Steinbach, den 15. in Altona, Manitoba; Donnerstag, den 17. 


in Herbert, Sasf.; Freitag den 18. in Conldale Alta; Sonnabend den 19. 
in Vancouver, Sonntag, den 20. in Abbotsford und Narrow, 8. GC. 


Mitteilungen über Deutjchland 


in der Baptijtenfirche, Edle Mc Dermot und Tecumſeh St. Winnipeg. 

Am Sonntag, den 20. April, abends 7 Uhr, wird Prediger William 
Sturhahn, welcher als Vertreter der Deutſchen Baptiſten von Nordame- 
rika die Hilfsaftion in Europa leitete, von jeinen Erlebniſſen während 


der legten Monate berichten. 


Auf jeinen Reifen unter den Flüchtlingen, den Sungernden, Srieren- 
den, Verkrüppelten in Deutichland und Dänemark hat er fo mandjes 
gejehen und erlebt, das alle Deutſchen jehr interejjiert. Sn Solland 
fieht es auch noch trübe genug aus, wenn auch nicht fo wie in Deutjch- 
land. Schiweden ijt eins der wenigen Länder in Europa, wo Prediger 
Sturhahn viel Erfreuliches vernahm und fah. 

Jedermann it, herzlich willkommen zu diefer Berfammlung. Kommt 


zeitig und fichert Euch einen Plat. 


SH fomme mit einer Bitte. 
Wenn ji Amerifa nicht bald er- 
barmt, dann müfjen wir Sungers 
ſterben. Kinder und Alte fterben 
ihon und wir maden es auch 
nicht durd. Sie möchten fo gut 
fein, uns mit etwas zu helfen, 
und wenn mit ein bißchen getrod- 
neten Rartoffeln, dann wären wir 
ſchon froh. 

Meine Adrefje iit: 

Bonoroackas 061. 
Bpiteropcknä paũuon, 
Il/o Hesatana, 
nepeBH3 BponoBcKan, 
MAom Ne 8 kom. 5. 
Iloryuntp Khuensen, Mapusa 
VisaHoBnHa, 


Am 26. Nov., 1946 hatten wir 
einen Brief an Frau Agatha 
PBätfau, (geb. Sanzen, Kalinowo) 
geichrieben. Sn jelbigem hatten 


wir nad) unſern Geſchwiſtern 
David Pankranz und Heinric) 
Eppen angefragt. Heute, den 3. 
März, erhielten wir eine arte 
von Frau Pätkau folgenden In— 
baltes: 


Liebe Freunde. Gott grüße 
euch! Euren Brief gejchrieben den 
26. Nov. haben wir danfend er- 
halten. Es tut wohl, wenn man 
in der Einjamfeit beſucht wird 
und wenn brieflihd. Sch bin in 
diefem Dorfe mit meinem Ernit 
allein von den Kalinowern. Ka— 
tarina Banfraz, geb. NReufeld 
ftarb mit Sohn Abram und Toch— 
ter Liefe in einer Woche. Ihre 
Kinder Heini und Katja find bei 
Frau Helena Epp im Aulumdini- 
ichen, wohin jie mobilifiert wur- 
de. Sie haben ſich dort ein Häus— 
hen gebaut. Annie ift die Stüße 
ihrer Mutter. Hella ift auch ge- 


Mennoniten-Komitee in Paraguay. 








Die Brüder find von I. n. r. 1. Reihe: Braun, Menno; DeFehr, MEE.; 


Neufeld, Fernheim; Warfentin, 


MEE. 2. Reihe: 


Harder, Menno; 


Gingerih, MEE.; Kröker, Friesland; Wall, Fernheim; Both, Fries- 


land. Hinten: Wall von Fernheim. 


Gegenwärtig find 800 Flüchtlinge ſchon in den Kolonien, 350 in 
Ajuncion und 1150 in Buenos Aires. . 





genwärtig im Dienjte des Vater— 
landes. Unjer Gretel jtarb im 
Suli, 1944. Der Dienſt im Krie— 
ge war für fie zu jchwer. Gie 
wurde Herz- und Lungenfranf, 
und, nachdem jie bei mir einen 
Monat jchwer franf war, ging 
fie jelig heim. Bor einen Monat 
begrub Bärbel ihr SHerminden. 
Shr Mann lebt nicht mehr, auch 
ihr Sohn Jaſcha nit. Von mei- 
nem Abram habe ich ſchon 6 Jah— 
re feine Nachricht. Im Nov. wa— 
ren es 12 Sabre alS er von uns 
gerilien wurde. Euren “Brief 
ſchicken wir Epps. 
Herzlich grüßt euch 
Agatha Pätkau und Ermit. 
Frau Pätkau ihre Adreſſe: 
CnaBropoack. p-H, 
Antafckiü kpaü, 
Kpacrenckif c/coBeT 
Ilerkay Ararta Ax. 
K-3 HM ?KaaHoBa. 
Eingejandt von Joh. Ab. Neu- 
feld, Lena, Man. 


Buenos Aires. 
Den 3. April, 1947. 

Wir find mit 1150 von den 
Smmigranten noch immer bier. 
Die Brüder B. C. Hiebert und 
PBlenert famen am 28. März ber. 
Beter und Frida Dyck find aud) 
nod) bier und jehr beichäftigt. 

Aus Friesland berichtet Willy 
Both: „Alle vier Gruppen Im— 
migxanten find ohne bejondere 
und nennenswerte Vorfälle ge- 
landet und in die Familienhäu- 
fer wohl untergebradjt. Nachdem 
jie nun bier angefommen, nahmen 
wir Bernh. Geddert und Lehrer 
Unger von der Immigranten— 
gruppe mit uns und bejichtigten 
noch einmah die in Ausficht ge- 
nommenen Giedlungsländer. — 
Nach diefem haben wir eine Flücht- 
lingSverjammlung abgehalten, 
Berichte abgegeben und über das 
Zufünftige beraten. Hier iſt das 
gute Zand und manches andere 
betradhtet worden und jelbiges 
bat die VBerfammlung gezwungen, 
mit einer appellierenden Bitte an 
das M. E. €. zu fommen, doch 
beim Kauf diejes Landes zu hel— 
fen. Die Schulen haben, der 
Flüchtlingsbetriebe wegen, bisher 
ftillgelegen. Doc) rechnen wir da- 
mit, daß der Unterriht am 31. 
März in allen Schulen beginnen 
fol. Bon Fernheim haben uns 
Brüder berichtet, daß dort die 
Schüler der Kolonien und die der 
neuen MAnjiedler geteilt gehalten 
werden, um. die der Kolonie nicht 
leiden zu laſſen. Man bedauert, 
daß die Flüchtlingsfinder unmög- 
lieh auf der Flucht einen beitändi- 
gen Unterricht erhalten fonnten, 


und zudem werden mande im hal-. 


ben Schuljahr die Schule wieder 
verlafien, wenn fie auf die Anfied- 
lung gehen. Darum hat man ji 


auch bei un$ geeinigt, die Schul- 
häuſer an den VBormittagen mit 
unjeren Schülern und Lehrern 
zu bejegen und an Nachmittagen 
find die Klaſſenräume für die Im— 
migrantenfinder und Lehrer frei.” 

Die Lage in Paraguay ijt im- 
mer noch unentjchieden und wir 
find angeiviefen, Geduld zu Ier- 
nen. Saben ſolange auch jehr 
ſchönes Wetter gehabt, jedoch den 
1. April fing es an zu regnen 
und um Mitternadht hatten wir 
ein jehr jtarfes Gewitter und auch 
Regen, jo dab in vielen Zelten 
Waſſer 
Betten, Schuhe, Kaſten und alles 
wurde naß; in einigen Helten war 
das Waſſer 4 Zoll tief. Heute iſt 
jedoch) wieder Sonnenſchein und 
die jchlaflofe Naht wurde bald 
wieder vergejjen; das Gras iſt 
wieder troden, alles bewegt jich, 
Rinder ımd Jugend ſpielen; die 
Väter graben Graben, um vorbe- 
reitet zu fein, wenn es wieder reg- 
nen Sollte. 

Mit briiderlihem Gruß, 

C. A. De Fehr. 

Wie ihr jeht, find wir immer 
noch bier und warten, wann der 
Serr den Weg öffnen wird und 
wir weiterziehen dürfen. Warum 
jo ein Sindernig fommen mußte. 
willen wir heute noch nicht, aber 
es iſt allenfalls jo des großen 
Gottes Wille und es liegen darin 
aud jeine Liebesabjichten. Des- 
halb wollen die Smmigranten in 
diefer Gruppe und wir aud) ganz 
ruhig jein, der Herr wird alles 
wohlmacden. Sein Name foll auch 
dur) diejes Warten verherrlicht 
werden. 

Wir planen zu Oſtern auch et— 
was Stimmung zu wecken, indem 
wir für jeden im Lager 2 ‚Eier 
bejorgen. Auch Kuchen werden 
heute gebaden, jo daß jedermann 
4 befommt. Das jcheint nicht viel 
zu jein, aber wenn es mal 1150 
genommen wird, dann ergibt das 
2300 Eier und 4600 Kuchen, alfo 
ztemlih zu baden. Auch Obſt 
gibt es, und zivar eine Birne für 
jeden. 

Schweſter Frida Dyck ſchickt 
ſich gerade an, in die Hoſpitäler 
zu fahren. Wir haben drei Kran— 
ke, und jeder in einem anderen 
Hoſpital. Es ſind zwei Lungen— 
krauke und eine Wöchnerin. Es 
hat nämlich einen kleinen Argenti— 
nier gegeben. Wert iſt, zu erwäh— 
nen, daß mit den Geſtorbenen und 
Geborenen die Zahl der Immi— 
granten genau dieſelbe iſt, welche 
von Europa abfuhr. 

Hatten Dienſttag, den 1. April, 
einen ſchweren Gewitterregen mit 
hartem Blitzen, und in den Zel— 
ten ging es dann nicht ſehr gut. 
Aber geitern und heute fcheint die 
Sonne wieder freundlich, und 

(Fortfegung auf Seite A—1.) 


inein gefommen war. 


Nummer 16 


Nachrichten: 


—Die erſten Jmmigranten- 
Mennoniten landen in Kanada! 
Der Cunard Liner „Aquitania“ 
bradite am 10. d. M. unter 52 
Immigranten ans Europa and 
5 Mennoniten. Sonntag, den 13. 
April pajjierten jie Winnipeg. 
Zuerſt Vater Heinrich) Klaſſen, 
74, aus Grünfeld, Krivoj Rog, 
Gfaterinoslaw, mit Tochter Ma- 
ria. Eine zweite Tochter mit”4 
Kleinen mußte nod in Deutjch- 
land bleiben. Sie fuhren zum 
Sohn und Bruder Julius Klaj- 
jen, Glenbuſh, Sask. 

Mit einem anderen Züge, ſpö— 
ter, famen noch drei, Jakob, Ti- 
na und Maria Quapp, Geſchwi— 
fter von Br. David Quapp, Yar- 
row, B. €. Sie jtammen aus Ro- 
jenort, Molotſchna. Dem jungen, 
25-jührigen Jakob Quapp waren 
die Zeiden der letten Jahre weni— 
ger anzufehen. als den andern. 
Willkommen in der neuen Hei— 
mat! 

Auf dem Bahnhofe in Winni- 
peg wurden jie von C. %. Klaſſen 
und einer Gruppe Mennoniten 
aus Winnipeg und N. Kildonan 
empfangen. / 

—Im St. Boniface SHojpital 
in Winnipeg find 16 mennoniti- 
Ihe Krankenſchweſtern. Sie wer— 
den von der Vefwaltung- oud 
von - den. Patienten fehr geſchätzt. 

—In Winfler, Man., wurde 
am 10. April durd H. W. Wink: 
ler, M. P. der Grunditein fir 
die geplante Ronjervenfabrif ge- 
legt. Dieje neue Induſtrie ſoll 
am 20. Juni anfangen zu ar- 
beiten. Die Fabrif foll 60,700 
Fuß Flächeninhalt haben und 10 
Mill. Bund Gemüfe (Mais, 
Erbjen, Bohnen, Lima Bohnen, 
Kohl und Rüben) verarbeiten. 
Dazu gehört auch eine „Schnell- 
frier-Anlage” mit 3200 Fuß 
Flurfläche und 66000 Pfund per 
Stunde Kapazität. 

— Sn Mlberta, bei Taber, 
High River, Burdett hat man be- 
reits mit der Feldarbeit begon- 
nen, d. 5. mit Eggen, Roggen ſä— 
en etc. ⸗ 

—In Steinbach, Man., iſt am 
Oſterſonntag morgen die 83 
Jahre alte Frau Heinr. Neufeld 
zur ewigen Ruhe eingegangen. 

— Briefe an das M. C. C. Of 
fice in der britiſchen Zone ſind 
wie folgt zu adreſſieren: Mr. 
Siegfried Janzen, M. €. C. En- 
Ichedesitrage 24, Gronau, WWeit- 
falen, Br. Zone, Germany. 

—Am 8. und 9. d. M. fand 
in Saskatoon die Sigung der 
„Canadian Mennonite Board of 
Eolonization” mit Vertretern der 
Provinzialfomitees jtatt - unter 
dem Vorſitz von Melt. 3. J. Thie- 
Ben. E3 wurde die abjchließende 
Arbeit mit der Reifefchuld durchge- 
ſprochen und geplant, einen wirf- 
jamen Ginmwanderungsfond bei 
der Board zu fchaffen, wie es in 
den Provinzen bereit3 mit Er- 
folg getan wird. C. F. Klaſſen in- 
formierte die Sitzung über die 
Einzelheiten in der gegenwärti- 
gen Lage der Einwanderungsſa— 





e. 

Berichte von E. 5. Klaſſen auf 
Verfammlungen am 7. in Roft- 
bern, am 8. Sasfatoon und am 
9. in Hague hatten viele Zuhö— 
rer und ergaben ungefähr $1200. 
in Kolleften. 

— Am 11. hatte Manitoba ei- 
ne der. beitbejuchten Brovinzial- 
Vertreterverjammlungen in ®in- 
nipeg. Es herrſchte ein Geift der 

(Fortjeßung auf Seite S—1.) 
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Wandelbarkeit des Glückes. 


Man ſollte meinen, das Glück wäre ausgeſtorben auf dieſer Welt. 
Wie — wo ſollte auch dieſe zarte Pflanze gedeihen, wo überall noch 
die unverwiſchbaren Zeichen der Zerſtörung allzu deutlich daS Antlig 


der alten Welt verunjtalten — da 


Millionen Gräber ſich faum ge- 


ſchloſſen. da unjagbares Herzeleid Taufende und Abertaujende von 
Unglüdlichen verzehrt, die täglich und immer wieder die große jhid- 
ſalsſchwere Frage gen Simmel ſchicken: warum dies alles geſchehen — 
warum fie jo hoffnungslos leiden müjjen! — — 

Man könnte allen Ernſtes meinen, das Glüd wäre ausgeitorben 


auf diefer Wer. 


Herrſcht nicht — 


kaum, daß man die Waffe müde 


aus der Hand gelegt — wieder unheilſchwangere Spannung zwiſchen 
einzelnen Mächten? Hebt nicht die Selbſtſucht und der Eigennutz von 
neuem bedrohlich das Haupt? Sieht es nach Frieden und ruhevollem 
Wirken aus in dieſer Welt, nach fruchtbarer Zuſammenarbeit zwiſchen 


den einzelnen Menſchen, 


te, daß die Eintracht geſegnete Einkehr hielte auf dieſer ſo 


geprüften Erde und die Menſchen, 
den, ſich wieder 


als gleich-⸗ und glücksberechtigte 


den. einzelnen Völkern, die Gewähr bö— 
ſchwer 

die am ärgſten betroffen wur— 
Menſchenweſen 


empfänden? Wo fände ſich unter Trümmern von Städten und zerbro— 
chenen Menſchenexiſtenzen Raum für dieſes lächelnd-traumhafte, ſchwe— 
bendungreifbare Weſen, das ſich „Glück“ nennt? 

Oh — dies möge ein Evangelium ſein — für viele eine Erkennt— 
nis von fruchtbarer und weiterzeugender Kraft: das Glück iſt nicht 


ausgeſtorben — es lebt unter uns wie je und denn. 


Es blüht im er- 


ten Lächeln auf einem zarten Kindergeſicht, und jollte es jelbjt die 
Spuren des Hungers tragen! — Es Iebt im zitternden Sonnenidein, 
der fich golden über die Dächer wagt und fid) felbit in ein armfeliges 
Krankenſtübchen zu Gafte lädt. Es Iebt in Hundert verjchiedenen Far- 


ben, die wohltuend und fröhlich daS Dunkel unferer Seele grüßen. 





€3 lebt in den Tönen, die uns irgendwo Seele und Ohr betören, in 
vergefjenen Melodien, die von ungefähr unjer Herz treffen! — Es Iebt 
in dem Händedrud, den der Freund oder der Liebſte uns jpendet, der 
unjere Einjamfeit hinmwegträgt in einer warmen Flut danfbarer Zärt- 
lichkeit, im Gefühl einer weltverbindenden Zujammengehörigfeit. — 


€3 lebt in der Traulichfeit eines Heimes, das das bejicheidenite 


jein 


kann, das fürjorgende Liebe geichaffen. — Es Iebt in der tiefen Be- 
friedigung, die wir nad) einer gelungenen Arbeit empfinden — heute 
noch — und es Iebt, heute mehr denn je, in dem Bemwußtfein, ſich in 
Liebe und Güte und Fürforge und Geben verjchwenden zu können. 
Hat einer von uns zu irgendeiner Zeit jeines Lebens ein jo dankbares 
Slüdsempfinden jein Eigen genannt, wie e8 uns heute beivegt, wenn 
wir die uns Liebſten und Teuerjten, die Weltenfernen, die Sungern- 
den und Berzweifelnden mit unjerer Liebe überjchütten Tonnten? 
Benn wir ihre herzbewegenden, erjchütternden Zeilen in Händen hal- 
ten, daß durch unſere Gaben wieder einmal der Hunger abgewendet — 
die Tränen der Hoffnungslofigfeit getrodnet und auch in ihre Herzen 
das Ahnen eines künftigen Glücdsempfindens eingezogen ift. 

Das Glück ijt nicht ausgeftorben in der Welt — nur iſt es nicht 
mehr der jtrahlende Stern von einit — e8 trägt die ergreifenden Zü— 
ge des „Mannes der Schmerzen“ — jo mwandelbar fann es fein — da3 


irdiſche Glück — — 


Ein freies Volk. 


Wo ijt jemand, der da lebt und 
den Tod nicht jähe, der jeine See- 
le errettete au$ des Todes Hand? 
Pſalm 89, 49. 6 


Wenn du dir Zeit nehmen woll- 
tejt, Jieber Leſer, und den ganzen 
Pſalm Iejen, aus dem dieſes 
entnommen iſt, dann wirft du die- 
ſes Wort erjt recht verjtehen und 
merfen, wie jehr es eigntlich in 
unjere Zeit bineinpaßt. Da hat 
der Pſalmdichter zuerft von der 
Gnade des Herrn gejungen und 
die ganze Verheißung Gottes vor 
fich Hingejtellt, ja eigentlich Gott 
vorgehalten. Er erinnert Gott an 
feinen Bund, den er einjt mit dem 
Volk Sfrael gemadt hat und an 
das, was er „im Geſicht“ in pro- 
phetiiher Zufunftsihau ihm ge- 
zeigt hat. Es iſt eigentlich jchon 
daS ganze Evangelium, was da 
mit Worten des alten Teitament3\_ 
verfündet und geglaubt wird. 
Aber vom 33. Vers an merfen wir 
erit, warum der Dichter Gott al- 
les da3 in Erinnerung ruft: „Du 
haft doch das verheißen!” Er 
lebt jegt in einer Zeit, in der man 
bon allem dem jo gar nichts zu 
fehen glaubt. Gottes Volk ift 
„wie ausgeſchüttetes Waſſer“, wie 
man bei un jagt. &3 ijt der Will- 
für jeiner Feinde preisgegeben 
und muB zujehen, wie es diejen 
gelingt, wie fie groß und hoch da- 
ftehen; es ſelbſt aber liegt fraftlos 
am Boden. Sit das nicht zugleich 
die Zage des ganzen ifraelitijchen 
Bolfes in der Gegenwart — und 
die Zage der chrüitlihen Kirche? 
Wo blibt Gottes Verheißung? 
Wo iſt der „Held“, den Gott er- 


D. 9. 


weckt hat (Vers 20), bei dem Got- 
te8 „Gnade und Wahrheit” ift, 
wie es Ber 25 jo merkwürdig 
übereinjtimmend mit Sohannes 
1. 17 jagt? Wo iſt der „Friede 
auf Erden“, der uns an Weihnad)- 
ten verfündet worden ijt? 

Aber nun iſt e$ das Bejondere 
an diefem Pſalm, dab er darin 
nicht, wie es die heutigen Men- 
ihen jo gern tun, ein Verjagen 
Gottes jieht, einen Beweis, daß 
es mit Gottes Wort niht3 jei. 
Nein, daran hält er mit unerjchüt- 
terlihem Glauben fejit: Du hajt 
es verheißen. Er hat nur eine Er- 
flärung: Das iſt Gottes Gericht 
über fein Bolt! Gott jelbjt tut 
alles da3, was ihm die Feinde an- 
tun! Gott zerreißt dieSchugmaur- 
ern Iſraels, Gott erhöht feine 
Feinde! Gott nimmt feinem Volk 
die Kraft weg! Da befommt denn 
auch der Gedanke an den Tod eine 
viel tiefere Bedeutung, al3 mir 
beim oberflächlichen Leſen des 
Zertiwortes denfen. Es iſt nicht 
einfah die Feititellung, daß eben 
alle Menſchen jterben müſſen. 
Sterben ‚müjien, ohne die Ber- 
heißung Gottes zu "Schauen, das 
it das Schredlihe! Sterben 
müſſen unter dem Gericht Gottes, 
nicht noch jehen fünnen, wie doch 
Gottes Wort in Erfüllung geht! 
„Ach, das Leben ift ja jo kurz“, 
flagt der Dichter jeinem Gott. 
Wie lange willſt du dich fo verber- 
gen? Sol ich's wirklich nicht 
mehr zu ſehen befommen? €3 
iſt nicht die gewöhnliche menid- 


liche Todesfurdt, die er ausſpricht, 


e3 geht ihm um mehr, es aeht 
ihm um die Rettung feines Vol- 
kes, um die Erfüllung der Hoff- 
nungen auf Erlöfung. Er dentt: 


Mennonitiſche Rundſchau 


Wie ich, müſſen ja alle Menſchen 
dahinſterben — wie, wenn nun 
keiner dazu käme, Gottes Heil zu 
ſchauen? Wenn nun alle unter 
dem Zarn und Gericht ſterben 
müfjen? Und wir heutigen Men- 
ichen fönnen ja da im beiten Fall 
nur auch jo denken. Es müßte doch 
angejiht3 all des jchauderhaften 
Elend3 in uns allen eine heilige 
Ungeduld leben: D Herr, wann 
endlich wirjt du den Tag anbre- 
chen laſſen, wo du die Schmad) 


deines Volkes von ihm nimmit 


und deine Herlichfeit offenbarit? 
Und darauf gibt der neutejta- 
mentliche Lehrtext Antwort: 

Chriſtus hat durch ſeinen Tod 
dem Tode die Macht genommen 
dem, der des Todes Gewalt hatte, 
das ijt dem Teufel, und hat er- 
löſt die, jo durch Furcht des Todes 
im ganzen Leben Knechte jein 
mußten. Sebr. 2, 14. 15. 

Das heißt doch nicht nur, dab 
Sejus dem Tode die Macht genom- 
men bat, die er iiber uns befommt. 
wenn wir jterben, und un3 das 
ewige Leben jchenft. Es heißt: 
hr dürft jet ſchon als ein freies 
Volk unter Gottes Gnade leben! 
Shr müßt nicht mehr daS ganze 
Leben lang Knechte jein durch 
Furcht des Todes. Und wenn wir 
äußerlich gefnechtet werden, und 
wenn äußerlich und jcheinbar die 
Macht der Feinde Gottes trium- 
phiert und der Teufel jeine Macht 
zeigen fann in Krieg und Berfol- 
gung, in Gewalttat und Unredt, 
das überall geſchieht — es gibt 
ein Gottespolf, daS frei bon 
Furcht daiteht, weil e8 auf den 
blictt, der jelber jcheinbar in jei- 
nem Tode der Macht des Todes 
und des Böſen unterlegen war, 
und in jeiner Auferftehung den 
Sieg errungen hat. rei dur 
den Glauben iſt diejes Volk, un- 
bezwingbar in der Hoffnung, 
ftarf im Gebet. Gehören wir zu 
diefem Volk der aus Todesfurdt 
erlöjiten? In Jeſus Chriſtus iſt 
für uns alle erfüllt, was Gott dem 
Pſalmdichter offenbart hat: (Vers 
31—35) „Wo ſeine Kinder mein 
Geſetz verlaſſen und in. meinen 
Rechten nicht wandeln, ſo will ich 
ihre Sünde mit der Rute heimſu— 
chen und ihre Miſſetat mit Plagen, 
aber meine Gnade will ich nicht 
von ihnen wenden... “ Wir ſtehen 
unter der Gnade und nicht unter 
dem Gericht Gottes, auch wenn 
wir mit unten durch müſſen. Wir 
fönnen ruhig zugeben, daß mir 
Chriſten alle daS Gericht reichlich 
verdient haben, daS jet über die 
Chriſtenheit fommt und dürfen 
dabei doc ganz fröhlih und ge- 
troft jein. Denn wir dürfen den- 
nod; Gottes unverdiente Gnade 
über un wijjen. 

Gebet: Lieber himmliicher Va— 
ter, wir danfen dir durch Jeſus 
Chriſtus, deinem Sohn, da du 
durch feinen Tod dem Xode die 
Macht genommen haft, die er iiber 
ung hatte und daB wir auch in al- 
lem Gericht un3 deiner Gnade 
getröiten dürfen. Wir bitten dich, 
mad du uns durch diefe Gewiß— 
heit frei von aller Furt, die die 
Mactentfaltung des Böfen uns 
einflößen möchte. Nimm endlich 
die Schmach von deinem Volk, be- 
fonderS auch von deinem Bolt Iſ— 
rael’und laß dein Reich fommen! 


Amen. ’ 

J. Mango). 
Der M. B. 
Sonntagsſchulkurſus, 
abgehalten vom 10—14 März in 
Winnipeg. , 


Wieder durfte der S. S. Kur— 
ſus im Segen abgehalten wer— 
den. 

Wenn ich etlihe perſönliche 
Eindrüde niederichreibe, jo ijt es 
nah dem. Wunjhe aller Kurje- 
teilnehmer; denn diejelben haben 
ihre Intereſſe und Wertichät- 
zung der Kurſe rege befumndet. 

Eine Frage bat mid; beidhäf- 
tigt: „Entipridt jo ein ©. ©. 
Rurfus den Erwartungen?“ 

4. Was erwarteten die ©. ©. 
Arbeiter vom Kruſus? 

Bor allen Dingen ein beſſeres 
Beritandnis für die Sonntags- 
ichularbeit. 


Mittwoh, den 16. April, 1947 


SH glaube, die Lehrer haben 
betend die Arbeit eingeteilt, daß 
wir möglichſt viel in der kurzen 
Zeit befämen. Wenn aud die 
Vorträge manigfaltig waren, 
formten fie fih zuſammenfaſſend 
zu einem jchönen Ganzen. Führ- 
te uns ein 2ehrer in die Ver— 
gangenheit; in das Gejchehen 
unſeres Volkes, führte uns ein 
anderer die Sugendprobleme der 
Gegenwart vor, und der dritte 
zeigte uns einen Bli in die Zu- 
funft; wie der Miffionsgedanfe 
in unjeren S. Schulen zu [ehren 
fei. So wurde uns das köſtliche, 
un3 anbertraute Gut zum feite- 
ren Befit. Wir erfannten es, dab 
wir den Lehrſtoff befiten müjjen, 
um Erfolg zu haben. Und meld) ein 
Beſitz: Wie angefüllt jollten wir 
fein, daß fich die Arbeit ſegens— 


reih gejtaltet. Verſtehe deinen 
Seiland, der dich in die Arbeit 
rief, verjtehe das Rind, das du 
erziehen jollit, daS dir anver— 
traut iit, verftehe deine Bibel, 


wo der Weg zum Heil und Se— 
gen klar verzeichnet iſt. Wir jind 
dem Herrn jehr danfbar, dat un3 
die Gelegenheit geichenft worden 
it, jo einem Kurſus beizumoh- 


nen. Sch ſage nicht zu viel, wenn 


ih fejtitelle, unfere Erwartungen 
wurden nicht getäufcht. 

Eine weitere Frage ift: 

Was hätten die werten Lehrer 
mit Recht von dem ©. S. Kurſus 
zu erwarten? 

Erſtens, eine recht rege Teil- 
nahme. Die Siüd-End Gemeinde 
hatte in freundlicher, herzlicher 
Weiſe ihre große Kirche uns zur 
Verfügung geitellt. Viel, viel 
Raum. Hat uns auch zufammen 
mit den Schweitern von den an- 
deren Gemeinden jehr gut aufge- 
nommen, fühlten uns heimiſch in 
ihrer Mitte. Die Lehrer haben 
ihre Arbeit im Segen darge- 
bradt. Die Manitoba Diſtrikt 
Konferenz hat ım3 den ©.. ©. 
Kurſus ermögliht. Alle Borjeh- 
ungen getroffen, viel Raum, — 
doch wo warſt du, gerade du, dab 
du nicht hier warſt. E3 waren ©. 
©. Arbeiter da, die Opfer ge- 
bracht haben. — Aber; mand) ei- 
ner oder eine hätte da jein follen 
und müſſen, und waren nidt. 
Sollteit du es vergejjen haben — 
das iſt ein jchlechtes Vorbild Tie- 
ber ©. ©. Arbeiter: oder gar zu 
menig Intereſſe für die Kurſe 
haben? ein noch ſchlechteres Vor— 
bild 


Nach der Abihätung der dar- 
gebotenen Arbeit bedaure ich, 
daß nit mehr S. ©. Arbeiter 
zugegen waren, und wünſche be- 
tend, die Gemeinden jollten ei- 
nen Weg finden, ihren S. ©. Ar- 
beitern die Möglichkeit zu geben, 
daran teilzunehmen. (Mande 
Gemeinden haben gezeigt, daß 
ſolches möglich iſt.) 

Weiter, hätten die Lehrer un— 
ere Aufmerkſamkeit zu erwarten. 

In dieſem Jahr, mehr denn 
je, iſt es mir aufgefallen, daß in 
den Pauſen das Gejprädhsthema 
die dargebotenen Vorträge wa— 
ren. Es wurde gleichſam Fort-— 
ſitzung gemacht. Die Aufmerk— 
ſamkeit war da. Ein S. S. Ar— 


beiter ſagte, ich fahre nachhauſe 


und bringe morgen unſere an- 
dern ©. ©. Arbeiter mit, denn 
diefen Kurſus jollten fie alle ha— 
ben. 

Man ein S. S. Lehrer iſt 
mit jich ins Gericht gegangen, fra- 
gend, wer fann die aroße Arbeit 
tun, wir famen aber auch jomeit, 
daB wir jagten, wir danfen Gott. 
für die und anmbertraute Arbeit. 
Mir jcheint es jo, die Tieben Leh— 
rer haben fih über unfere Auf- 
merfjamfeit gefreut. Mögen fie 
in ihren Erwartungen nit ent- 
taujcht fein. 

3. Und nun abſchließend noch: 

Was erivarten unjere Gemein- 
den bon dem ©. ©. Kurſus. 

Gehe Hin und tue! 

Sollte fie an unferer Arbeit 
nicht merfen, daß uns der Herr 
Sejus größer geworden, dab die 
Arbeit verantwortungöpoller, 
aber auch wertvoller geworden 
it? . 
Sie jollen merfen, wir geben 
uns für die jo wichtige Arbeit 
bin, wir wollen treu in der Ar- 


beit jtehen, jo lange jich ung noch 
die Möglichkeiten bieten. 

Noch einen wohlwollenden 
Rat: Lieber S. S. Arbeiter, pla⸗ 
ne jetzt ſchon, wie du es möglich 
machen kannſt, das nächſte Jahr 
auch dabei zu ſein. — Willſt du? 

Mit Brudergruß, 

Peter P. Dück. 


Nachruf 


Nach ſchwerem Krebsleiden an 
der Leber iſt mein Bruder Bern— 
hard H. Frieſen am 18. März 
früh morgens heimgegangen. Im 
Dorfe Alexanderthal wurde er am 
11. April 1862 geboren. Hier ge- 
noß er auch jeine Schulbildung 
unter der Zeitung de3 tüchtigen 
Lehrers Heinrich Unruh. 1879 
fam er mit jeinen Eltern Heinrich 
B. Friefen nah) Amerika, und 
nad) jeiner Befehrung wurde er 
am 4. Dezember, 1881, vom Ael- 
tejten Jakob Buller auf feinen 
Glauben getauft. Den 6. März, 
1890, trat er mit Sara,‘ einer 
Tochter des Predigers Peter Voth, 
in die Ehe, in der ihnen ein Sohn 
und eine Tochter geboren wurden. 
1915 feierten fie ihre filberne 
Hochzeit, und 1925 mwurde feine 
Frau nad ſchwerer Krankheit 
durd) den Tod von feiner Seite ge- 
nommen. Nah zmeijährigem 
Witwerftand trat er in die Ehe 
mit Witwe A. A. Reimer, die nach 
langwieriger Krankheit 1933 von 
ihm ſchied. 

Nach ſeiner zweiten Heirat zog 
er ſich von der Farmerei zurück 
und wohnten im Landſtödtchen 
Göſſel. Vielfach wurde ſein Dienſt 
an den Alten und Kranken in 
den Betheſda-Anſtalten in An— 
ſpruch genommen. Nach dem Ab- 
Icheiden feiner zweiten Frau wid⸗ 
mete er feine ganze Kraft mit völ- 
iger Hingabe den Hilfsbedürf- 
tigen, was voll anerfannt und 
hoch eingejhägt wurde. Bis in 
die jüngſte Zeit erfreute er fich, 
troß de3 hohen Alters, einer aus- 
gezeichneten Teiblichen und geifti- 
gen Rüſtigkeit. 

Er war der Mitbegründer der 
Hillsboro Menn. Gemeinde, 1885, 
und der Göſſel Menn. Gemeinde, 
1920. Die AMleranderwohler Ge- 
meinde erwählte ihn anno 1905 
zu ihrem Diafon. Einer ihrer 
Prediger jagte mir: „Br. Friejen 
var ein geborener Diakon.“ Bon, 
1920 ab diente er als ſolcher der 
Göſſel Gemeinde bis zu feiner Re- 
fignation vor ein paar Jahren. 

Mit brünftiger Liebe diente er 
feinem SHeilande und jcheute ſich 
nicht, wo es galt Zeugnis für ihn 
abzulegen, und für feine Ueber— 
zeugung einzutreten. Seine Ge- 
bete zeugten von Innigkeit und 
ftetem Umgang mit Gott. Das 
Wohl jeiner Familie zunächſt und 
dann das Wohl der Gemeinde Iag 
ihm auf dem Herzen, ihrer wurde 
fürbittend gedacht. Manche Uebel- 
ſtände, die fi) bemerfbar machten, 
befümmerten ihn. Er liebte zu 
lejen, hauptſächlich Schriften re- 
ligiöfen Inhalts. Im Laufe der 
Jahre hatte er fich eine anfjehn-- 
lihe Bibliothef aufgebaut, alles 
Bücher gediegenen Inhalt. Aus 
Büchern erbaulihen Inhalts bat 
er öfters den Alten und Kranken 
borgelejen. 

i Vorigen Sommer ftellten ſich 
im Unterleibe Schmerzen ein. Ur- 
fache derjelben fanden die Aerzte 
erit nad) zweiter Operation — 
Leberkrebs, der auch bereits die 
Gedärme ergriffen. Unſãglich 
mußte er leiden. Wie hat er ge⸗ 
ſeufzt! Bis endlich die heiß erſehn⸗ 
te Erlöſungsſtunde ſchlug, um bei 
Chriſto zu ſein. 

Seinen Tod betrauern ſeine 


beiden Kinder mit ihren Fami⸗ 


lien — 8 Großkinder, vier Brü— 
der und drei Schweſtern, eine 
große Verwandtſchaft und viele 
Sreunde. Sein Alter: 84 Jahhre, 
11 Monate und 5 Tage. Ruhe 
ſeiner Aſche bis zum Auferſte⸗ 
hungsmorgen bei der Erſcheinung 
Chriſti, die ſeine lebendige Hoff- 
nung war. 
Mit Oſtergruß, 
C. H. Frieſen. 
Buhler, Kanſus. 





Mittwoch, den 16. April, 1947 Mennonitiſche Rundſchau Seite 5 


Bibliſche Sternkunde. 


Nur keine Angſt, keine gelehrte 
Abhandlung. Eben weil Schreiber 
dieſes nicht mehr Gelehrter iſt als 
ein Schuljunge. Es ſoll in aller 
Schwachheit nur ein kleiner Bei— 
trag geliefert werden zur Ver—⸗ 
berrlihung des Allmädtigen, der 
das imermeßlihe Weltall erſchaf⸗ 
fen, und „alles trägt mit dem 
Wort feiner Kraft.“ Daß die al- 
ten eine bedeutende Kenntnis der 
Sternbilder bejajjen, _ beweijen 
Ausſprüche der heiligen Schrift. 
Zur kurzen Betrachtung einer aus 
Hiob 38, 31 und 32 auch) mit eng- 
liſchem Sat: „Haft du die Bande 
des Siebengeitirns gefnüpft oder 
fannit du die Banden de Drion 
löſen? Kannſt du den Tierfreis, 
herausführen zu ſeiner Zeit und 
die Bärin ſamt ihren Jungen lei— 
ten? Engliſch: „Canſt thou bind 
the ſweet influences of Pleiades 
(the 7 ſtars) or loose the bands 
of Orion? Canſt thou bring 
forth Mazzoroth (Zodiac) in his 
ſeaſon? Or canjt thou guide Arc- 
turus with his ſons?“ 

Mit diefen und weiteren ragen 
tritt Gott an Hiob, der, wie ange- 
nommen, zur Zeit der Patriarchen 
lebte. Würde Gott jolde Fragen 
an Hiob gejtellt haben, wenn er 
nicht eine gute „Kenntnis der 
Sternbilder (Ronitellationen) ge- 
habt hätte? 

Unjre Gelehrten haben bis 
jegt nicht ermitteln können, wann 
die Namen der Sternbilder (Grup- 
pierungen von Sternen zu einem 
Bilde, wie etiva der „große und 
der !Eleine Bär“ am en = 
Himmel) entitanden jind. te 
find jcheinbar jo alt wie die Men- 
ſchengeſchichte. Natürlich ſchließt 
das auch den ſogenannten Tier- 
kreis ein. Ich hege die Ueberzeu— 
gung, daß der Herr ſelber, viel— 
leicht ſogar bereits den erſten 
Menſchen, Adam und Eva es of— 
fenbarte. 

Zur Erklärung meiner ferneren 
Ausführungen mag hervorgeho— 
ben werden, daß in der Erfor⸗ 
ihung des Weltalls, unjern Ge- 
Iehrten Mittel und Inſtrumente 
zur Verfügung jtehen, wovon der 
gewöhnliche Menſch, wozu aud) der 
Schreiber gehört, feine Ahnung 
hat. 3. B., das Speftrosfop, wmo- 
mit das Licht ‚zerlegt merden. 
kann, iſt für die Natur- und Stern- 
funde von unbeſchreiblichem Wert 
Dann da Fernrohr. Das 100 
zöllige auf der Wilſon Sternwarte 
mit all den ſinnreichen Snjtrumen- 
ten ermöglidt den Aſtronomen. 
Blicke in die unermeßliche Ster- 
nenwelt zu fun, und fie werden 
überwältigt von der Allmacht ©ot- 
tes,die ſich ihnen da kundtut. 

Wenn die Sternfundige uns 
die unbeichreibliden Wunder in 
der Sternenwelt ausmalen, jo 
müſſen wir Laien ihnen ſchon 
Glauben jchenfen. Denn wir fön- 
nen uns unbedingt. verlajjen auf 
ihre Sonnen- und Mondfinjter- 
niſſe, wie aud die Finſterniſſe der 
Planeten, etwa Supiter mit jeinen 
elf Monden, die nit nur auf die 
Sekunde zutreffen, jondern au 
ganz genau an den Orten, wo 
fie jtattfinden. Welde Wunder 
ftehen noch in Ausjicht, wenn das 
200 zöllige Telestop auf der Ba- 
lomar Sternwarte in Ralifornien 
in nädjter Zufunft wird in Ak— 
tion gejtellt werden! 

1. Schon unjer Großvater Ienf- 
te unfre Aufmerfjamfeit auf das 
„Siebengeftirn“,die 7 Brüder. Bei 
mondlofen Nächten kann man es 
leiht finden nordweitlih vom 
„Orion“. Doc anjtatt 7 find es 
250 hHelliheinende Sonnen, die 
wie ein Schwarm Gänje, denjel- 
ben Weg durch den Weltenraum 
eilen. „Haft du die Bande des 
Siebengeitirns geknüpft?“ 

2. Wer hat nicht Schon mit Be- 
munderung daS prachtvolle Stern- 
gebilde, den Orion, am Zlaren 
Nachthimmel beobachtet? Einer 
zu dieſer Konſtellation gehörenden 
Sterne, Betelgeuſe, iſt von einer 
Größe, die jegliche Vorſtellung 
in den Schatten ſtellt. Unſre Er— 
de hat einen Durchmeſſer von 
8000 Meilen, unſre Sonne einen 


von 8640000 Meilen, doch der 
Durchmeſſer des Betelgeuje be- 
trägt 350 000 000 Meilen. Die 
Größe diejes Sternes ijt jo wuch— 
tig, jo überwältigend, daß es un- 
faßbar iſt. Denken wir uns Be- 
telgeufe als eine hohle Kugel, jo 
hätte unjre Sonne mit ihren näd)- 
iten jie umfreifenden Planeten 
und ihren Monden — Merkur, 
Venus, Erde mit einer Entfernung 
von 93 000 000 Meilen und Mars 
mit einer) von 145 000 000 Mei- 
len — mit ihren Umfreifungen 
um ihr noch ganz bequem Raum 
darin. 

3. Der Tierfreis (Mazzoroth) 
beſteht aus 12 GSternbildern, 
außerhalb unjrer jährlichen Er- 
denbahbn um die Sonne, wovon 
unjre Erde jeden Monat eins paj- 
fiert. Wer und wann dieje Zu- 
fammenftellung gemadt und mit 
Namen bezeichnet, ift ein Geheim- 
nis und gehört ins graue Alter— 
tum — wahrjcheinlid durch Offen- 
barung. Immerhin ijt das ein 
Beweis, daB die eriten Menjchen 
nicht dumme, unwiſſende Höhlen- 
beiwohner, ſondern hochentwickelt 
und auch in der Sternenwelt wohl 
zu Hauſe waren. 

4. Wem iſt „der große und der 
kleine Bär“ nicht bekannt? Unfre 
Großväter machten uns, da wir 
noch Rinder waren, darauf auf- 
merkſam. Wie oft haben wir die- 
je SKonjtellationen bei klarem 
Nachthimmel angejhaut. Sie 
wurden auch als „der große und 
fleine Wagen“ bezeichnet. An 
diejem bildet das Ende der krum— 
men Deichjel der „Rorditern“. 
Welche Stellung in der Nacht der 
„große Wagen“ am nördlichen 
Simmel aud einnimmt, immer 
jtehen jeine Sinterräder in einer 
Linie mit dem Nordjtern, der nie 
für uns wahrnehmbar jeine Stel- 
lung wechſelt. Diefer iſt einer 
unjrer nädjiten Sterne, jo an 40 
Lichtjahre entfernt. 

Für „Bärin“ in Hiob jteht im 
Engliſchen „Arkturus mit feinen 
Sungen (with his fons) — eine 
merkwürdige Bezeihnung für die- 
fen Riefen unter den Sternen. 
Aitronomen verfihern uns, daß 
er taujende "Mal größer jei als 
unjre Sonne. Vielleicht dem Be- 
telgeuje an Größe gleich. Doch er - 
bat nod eine Eigentümlichfeit, 
die ihn von den andern Simmel3- 
förpern unterfcheidet, das iſt feine 
unjere Begriffe überjteigende 
Schnelligkeit, mit der er durch 
die Himmelsräume fliegt. Unfre 
Sonne mit ihrem ganzen Gefolge } 
legt jede Sefunde 121, Meilen 
zurüd,was als Durchſchnittsſchnel⸗ 
ligkeit der meiſten Sterne ange— 
ſehen wird. Doch dieſe Rieſenſon— 
ne, der Arkturus, raſt durch den 
Himmelsraum mit der unbegreif- 
lichen Schnelligkeit von 257 Mei- 
len die Sefunde, oder in einer 
Stunde 925200 Meilen. Daher 
die Sternfundige ihn als „Durch— 
brenner” bezeichnen. Trotzdem 
darf diefer Riefenkörper jeine ihm 
vorgejhriebene Bahn nicht ver- 
lajjen. Der Allmächtige hält und 
lenft auch diefe Synne mit dem 
Wort feiner Kraft. Canſt thou 
guide Arcturus with bis jons? 
(Ber3 32) fragt der Herr einen 
Siob. 

Sehen wir, etivaS von Herrlich⸗ 
feit, Allmacht und Majeftät unj- 
res Gottes, der diefe Myriaden 
Sonnen, von denen mande tau- 
jende Mal größer als ımjre Son- 
ne find, erihaffen hat und in raft- 
lofer Bewegung hält und feines 
um eine Sekunde jeiner Bejtim- 
mung bverjtellt? Auch unfre Erde, 
die mit einer Geſchwindigkeit von 
16% Meilen die Sekunde ihren 
Zauf um die Sonne in einem Jahr 
auf die Sekunde vollendet, er- 
icheint im Weltenall wie ein 
winzige Stäublein. Die 2 000- 
000 000 Menſchen auf ihr find 
bor Gott wie ein Tropfen am 
Eimer, „wie jo gar nichts find fie 
bor ihm geachtet”. Jeſ. 40, 15— 
17. Was ift der Menſch, der ſich 
gegen einen allmädhtigen Gott, 
der ein unendliches Weltall ins 
Dajein gerufen, auflehnt? Grade 
unſre fleine Erde mit ihren auf- 
rübrerifhen Bewohnern hat ich 





Gott erforen, um jeine unendlich 
große Liebe fund zu tun, um an 
der Gemeinde in den fommenden 
Zeitaltern jeinen üßerjchwengli- 
hen Reichtum jeiner Liebe und 
Gnade in Ehrilto Jeſu zu erzeu- 
gen, auf daß auch den Bewohnern 
diejer Welten der unerforſchliche 
Reihtum Chrijti und mannigfal- 
tige Weisheit Gottes fund werde. 
Bergleihe Eph. 3, S — 12. „Die 
Simmel erzählen die Ehre Gottes 
und die Feſte nerfiindet feiner 

Hände Werf. 

Mit Gruß, 
E. 9. Friefen. 








Aus der 4 M. Br. 
Miſſion in Indien 


ſchreibt Miffionar 3. I. Die) daß 
der Herr jeine Frau wieder ge— 
jund gmadt hat. Er danft für 
die Yürbitte. 

Er ſchickt Auszüge von Briefen 
mennonitifcher Flüchtlinge in Chi- 
na, welde ſehr der Hilfe bedürfen. 
Solde ijt von den M. €. €. Ber- 
tretern in China auch jchon.geleij- 
tet worden, und wir werden die 
Briefe hier wegen Raummangel 
nicht bringen. Der eine Brief ijt 
bom 14. Jan. 1947 au Lancom, 
Kauſu Prov., China und nennt 
folgende Flüchtlinge: 

Frau Maria Wiebe, 51; Sohn 
Eduard, 24; Tochter Irene, 14;— 
ton Turkeſtan. * 

2. Frau Maria Gooßen, geb. 
Miebe, 36; Tochter Elia, 11. 

3. Frau Lilie Gooßen, geb. Har- 
der, 36; Tochter Leni, 15; Sohn 
Beter, 13. 

4. Frau Maria Schellenberg, 
geb. Klajien, 42; Söhne SHein- 
ri, 16, Jakob, 10. (2. 3. und 4. 
von Aleranderfrone.) 

5. Victor Wm. Maier, 31; 
Frau Frieda, geb. Wiebe, 31; 
Sohn Alfred, 4; Tochter Almine, 
8 Monate. 

6. Frau Emily Maier, 51; 
Söhne: Adolf, 26, Willy 18; 
Töchter: Iſolde, 32, Elvira, 8; 
Nichte Emma, 39 — aus der 
Krim.- hr 

7. 305. Baron, 51. 

Dann jchreibt Ni. Gooßen von 


Shanghai, da die Mennoniten . 


aus Kuldja alle in Tichna, Urum- 
Hi angefommen find, außerJ. 
Mädchen, die frumme Wege ge- 
ben. Rev. Burfholder vom M. €. 
C. Hat denen jofort anderthalb 
Millionen Ehin. Dollar als Hil— 
fe geſchickt; jpäter nad Lanchow 
gingen durch Geſchw. Kiehn wie— 
der anderthalb Mill. Chin. Dol- 
lar. s 

Weiter ſchreibt Miſſionar Die: 

Wir hier in Indien find alle 
wohl und emjig am Werf des 
Herrn, indem wir verjuchen, See- 
len mit Jeſus Chriſtus in Kon— 


taft zu bringen. Sünder finden , 


Frieden und Gläubige - werden 
aufgebaut, doch wir wiſſen nicht, 
wie lange wir ſolche offene Tür 
haben werden. Die Unruhen im 
Zande betreffen uns bis jet gar- 
nicht, außer daß man mehr Natio- 
nalgefühl vermimmf mit aller- 
band Sdeen und Schwärmerei von 
Verbefferungen. Doch es ijt die 
unbefriedigte Seele des Menjchen, 
welcher wir daS Heil und Befrie- 
digung anbieten. Geſchw. $. 
Warfentins find vor etwa einer 
Woche angefommen. Die An- 
funft all der jungen Arbeiter, de- 
rer wir jet neun am Teluga 
Spradjitudium haben, ift uns ei- 
ne große Ermutigung geworden. 
Wir danfen den Gemeinden, die 
Verſtärkung gejandt, bejtändige 
materielle Unterjtügung ſenden, 
heilige Hände emborheben und 
uns auf dem SKampfesplat 
in dem Herrn aufrecht erhalten. 
Laßt uns nicht müde werden, lie— 
be Kampfgenojjen, jondern auf 
Jeſum bliden und unfere Vor— 
läufer im Glauben uns al3 An- 
ſporn dienen laſſen. Al das Un- 
ternehmen von größeren Arbeiten 
und neuen Feldern für die Ver— 
breitung des Evangeliums in mehr 
Zändern und die Zubereitung von 
neuen Kräften daheim, erfüllt un- 
fer Serz mit Danf. Gruß mit 2. 
Kor. 4: 1—6. Betet für uns! 
3. 3. Did 


Briefe von Leſern. 


Werte Rundſchau, 

Gott zum Gruß! Jeden Don- 
nerätag ift die Rundichau uns ein 
mwillfommener Gaſt; mand ein 


Segen ijt jhon durch ihre Tätig- 


feit entitanden. 

Beſonders wertvoll war mir 
der legte Beriht von Br. €. F. 
Klaſſen, wie Gott auch heute noch 
Gebete erhört. Ich jagte zu mei- 
ner Frau; „Gott gebraucht Br. 
E. 5. Klaſſen heute für die Ylücht- 
lihge in Europa, wie bormal3 
Mojes, Iſrael auszuführen.” Ja, 
wahrlid, groß iſt Gott denen, die 
ihn juchen und ihm vertrauen, ihm 
glauben, daß Er fann. Möge der 
Herr ihn dort weiter beivahren 
und jegnen, und ihn geſund wie- 
der heimbringen! 

Joh. 3. Friejen. 
Oak Bluff, Man. 


Werter Editor: — 

Wünſche Ihnen Gottes Segen 
und Beiftand! Sch finde die Men- 
nonitiihe Rundſchau jehr interef- 
fant und ſegensreich. Durch jel- 
bige habe ich auch meine Berwand- 
ten gefunden. Darf ſie num un- 
terjtügen und, will’ Gott, recht 
bald herüberbringen. Möchte -der 
Iiebe Gott Sie in3bejondere. da- 
für jegnen, daß fie jo freundlich 
find und die vielen Bittgejuche 
bineinjtellen! 

Br. BP. I. Dyd, damals in Ber- 
Iin im Flüchtlingslager, batt fir 
„en altes Miütterhen aus unfe- 
rem Bolfe” — es ijt meines Ber- 
ftorbenen Vaters ältejte Schweiter. 
Wohl die ältejte noch lebende 
nahe Verwandte von „PB. M. 
Frieſen“. — Ich möchte Ihnen 
auch dafür danken, daß Sie die 
von all jeinen Verwandten hod)- 
geſchätzte Schilderungen umjeres 
lieben Onkel Beter Friejen in die 
werte Zeitung ſetzen. 

Sch glaube nicht, daß es befannt 
it, daß P. M. Friefen in Ameri- 
fa ziemlich viel Verwandte hat, 
leider auch in Europa. Etliche ha- 
ben Ausficht herzufommen, außer 
einer Großnichte, die jich in Defter- 
reich befindet Eine Familie it 
„zurüdgejchict” — eine Nichte 
und Großnichte find in Deutjchland 
im Flüchtlingslager gejtorben. 
Dieje find in eine bejjere Heimat 
eirtgegangen, nicht wahr? — Die 
Männer von diejen Verivandten 
find aud alle „verſchollen“. — 
Ad, wie ift daS Elend doch jo 
groß! SHimmeljchreiend ijt die 
Rot! 

Grüßend, Frau H. 3. Töws. 

h Rt. 1, Bor 99, 
Ze Grand, Ealif. 


Wünſchen euch viel Gnade und 
Gott3 Segen in der Arbeit. Bei- 
liegend findet ihr das Geld für 
die Mennonitiihe Rundſchau und 
den Chriſtlichen Sugendfreund, 
ohne die wir nicht möchten jein, be- 
ſonders in gegenwärtiger Zeit, two 
unjer Volk in der Welt zerjtreut 
iſt und viele jo bitter leiden, nun 
ſchon fo lange. Wir beten, daß der 
Herr ihnen bejondere Kraft und 
Gnade gebe, es in Geduld zu tra- 
gen, bi3 er ihre Zage ändern wird. 
Möchten wir in diejen ftillen Zei— 


ten jammeln auf die Zeit, wo uns , 


Hilfe not jein wird. Möchten wir 
unjere Borrechte erfennen "und 
dankbar dafür jein. Falls dieje 
Zeilen jollten in die Hände der 
Lieben aus der alten Heimat ge- 
langen, jo mödte ich ihnen ein 
Wort des Troftes zurufen aus Off. 
21, 4. SHaltet feit am Herrn, es 
bleibt nicht immer jo trübe. Weil 
ichon einige der Xieben meine Ad— 
rejje gefucht haben, jo möcht ich 
fie hiermit auch fundgeben, doch 
zubor noch etwas aus einem Brief 
von einer Mutter, die zurüd ge- 
ſchickt wurde von Deutjchland nad) 
Rußland: „Die letten Kartof- 
fein habe ich heute gefocht und 
nahmittag gehe ih ins Ruſſen— 
dorf, meinen legten Weberrodf zu 
verfaufen oder vertaufchen, welchen 
mir daS Rote Kreuz in Deutichland 
geſchenkt hat, und dann bin ich 
mit meinen fünf Rindern am En- 


de.—" Der Herr fann helfen — 

wo die Not am größten, ift Gottes 
Silf am nädjiten.. 

Sacob B. Falk, 

Bor 24, Black Creef, B. €. 


Mitteilungen aus 
Manitoba. 


Während Februar und März 
fanden Bibelbeſprechungen ſtatt 
zu Springjtein, Glenlea, Niver- 
ville, Steinbach, Grünthal und 
Winnipeg. — Am 31. März und- 
1. Februar fand in der Schöniie- 
jer Gemeinde zu Winnipeg eine 
Zujammenfunft von \ Predigern 
und Gemeindearbeitern jtatt, wie 
befannt gemadt. — Und am 8. 
März fand eine andere Prediger- 
fonferenz von 8 Gemeinden aud) 
in Winniveg, in der Bethel Mij- 
fion ftatt. — Am 2. Februar wur- 
de in der Bethel. Miffion von 
Schülern und Lehrern der Altona 
Bibelfhule ein willkommenes 
Programm geliefert. — Auch hat- 
ten wir in der Bethel Miffion feit 
ausgangs Januar folgende Pre— 
diger zu Beſuch, die denn auch mit 
der Predigt gedient haben: Zac. 
Panfrag, Glenlea; &. ©. Epp, 
Eigenheim bei Rojthern; D. €. 
Wedel, Bethel College, Newton, 
Kanjas; Jacob N. Höppner und 
Abram A. Teichröb, Altona; Her- 
mann Neufeld, Wpg. Wir find 
aljo hier wieder reichlich bedacht 
und verjehen worden in geiftli- 
her und jeelforgerifcher Bezie- 
bung, und find danfbar dafür. 
Andre Gemeinden in und um 
Winnipeg, ſowie anderwärts wer— 
den ähnliches zu berichten haben. 


„Bethania.” 


Zuerjt ein freundlicher Gruß 
der danfbaren Erinnerung an die 
Gemeinden und Einzelperfonen in 
Ontario, die uns, gelegentlich um- 
ſeres Beſuches im Intereſſe für 
„Bethania“ ſo freundlich aufge— 
nommen haben! Ein ausführli— 
cher Reiſebericht joll folgen! Der 
liebe Gott vergelt es Euch!! 

Wenn die Flüchtlinge aus Eu- 
topa herüberfommen, wird „Be- 
thania“ Gelegenheit haben, feinen 
vollen Anteil an dem allgemeinen 
mennonitiihen Hilfswerk zu Ieij- 
ten! „Bethania“ braucht ein Hrit- 
tes Haus! Es iſt diejes ein weite 
rer Glaubensſchritt, den die Ver— 
waltung unternimmt. Bitte, helft 
fleißig mit, die größte mennoni- 
tiſche Wohltätigkeitsanjtalt in 
Kanada auszubauen! — Wer ein 
illuftriertes Pamphlet über „Be- 
thania” haben möchte, oder mer 
der Anjtalt Geld, Wäſche, Kiffen, 
Deden, Geſchirr uſw. ſchicken möch— 
te, der wende ſich an: „Mennonite 


“ Benevolent Society, 437 Deſala— 


berry Nve., Winnipeg, Manitoba. 

Mit» freundlichem Gruß, 
J. J. Siemens, Bor 25, 
Winkler, Man. 


Aus Tabor College. 


Johann P. Rogalsky Leh— 
rer an der Mennonitiſchen Hoch— 
ſchule, Yarrow, Britiſch Kolum— 
bien, iſt zum Profeſſor der 
Deutſchen Sprache und Leiter der 
Deutſchen Abteilung in Tabor 
College, Hillsboro, Kanſas, .er- 
nannt worden. Er tritt ſein Amt 
im September an. 

Geboren in Memrik, Süd-Ruß— 
land, Bruder Rogalsky iſt ſchon 
31 Jahre lang Lehrer geweſen, 
fünfzehn davon als Leiter der 
Immanuel Bibel Schule, Reedley. 
California. In 1943 zog er nad) 
Yarrow. Er hat jeine Ausbildung 
in der Halbitädter Zentralfchule, 
wie aud auf der Peteröburger 
Univerjität, und auf der Univer- 
ſität zu Jena, Deutjchland, erhal- 
ten. Sn Ralifornien jette er feine 
Studien auf dem Bomona Eollege, 
der Scrips Univerjität, und Clare- 
mont College weiter. 

Franz E. Peters, Sohn des €. 
€. Beters, Leiter der Bibelichule 
in arrow, unterrichtete in diefem 
Winter die deutihe Sprache in 
Tabor College. 
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Die M. B. 
Stadtmijjion 

in Winnipeg hält Evangelifa- 
tionsverfammlungen an jedem 
Mittwoh 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Anftin St., Winnipeg. 

An Dich. lieber Mifjionsfreund, 
ergeht unſere Bitte, heilshungri—⸗ 
ge Herzen dorthin zu weiſen. Auch 
dient Du der Sache Deines Mei- 
fterd, wenn Du’ uns dur Brief, 
Zelephon oder mündlid Namen 
und Adreſſen bon troftbedürftigen 
Berjonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängniffen und anderen Plät- 
zen gibft, damit wir fie befuchen 
und’ ihrer Seele helfen Zönnen. 


Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave, Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 


Buenos Aires, ... 

(Fortjegung von Seite 1—4.) 
jchnell ijt alles wieder troden. 

Zu Mittag gab es heute Maf- 
faroni, Fleisch, Kaffee und Weiß— 
brot. Am 5. wollen wir Br. P. 
C. Hieberts Geburtstag feiern. 
‚Er und Br. Plenert bleiben hier 
über Ditern. 

Grüßend, bejonders alle Schwe- 
itern, 
Frau Liefe Defehr. 


 Mieriko! 


von E. 3. Rempel. 


Nach längerem Aufſchub konnte 
ich am 17. März endlich dorthin 
fahren. Traf am 18. in Chihua— 
hua Br. Win. T. Snyder, Chef 
der mennonitiſchen Hilfsabteilung 
im M. €. C., der in Merico City 
jhon längere Zeit mit höheren 
Regierungsbeamten über verjchie- 
dene Fragen eventueller Einwan- 
derung bon mennonitijchen Flüdht- 
lingen verhandelt hatte. Zujam- 
men wollten wir nun die Anjied- 
lungen der. Altfolonier aus Rana- 
da bier im Lande bejuchen, um 
aud) mit ihnen über die Einwan- 
derung unferer Flüchtlinge zu be- 
raten. 

Sobald man merifanijchen Bo- 
den betritt, eröffnet jich uns eine 
neue Welt, deren Menjchen, Häu— 
fer, Gebräuche und Lebensanſchau— 
ung jehr verjchieden jind von 
Kanada und U. ©. A. Auf dem 
Zande jind faft alle Häuſer nied- 


Komplette, hübjche 
Farm in BE, 


zu verkaufen. 
© 16 Acres, 5 geklärt, 1 Acre 
Erdbeeren fertig zur Ernte 
1/2 Acre bereit zum Bepflan- 
zen. Sehr gutes Land und 


Waſſer. 

© Zweiſtöckiger Hühnerſtall 22x 
40, 500 Hühner und 
Hühnchen. 


500 


© 6-Zimmer Bungalow, von in= 
nen Stuffatur, Kamin, Elek— 
trizität auch für Kochherd, 
Licht- und Wajjerleitung über- 


all. 

e30 Obi und Nubbäume. 
Schöne Anlage mit Rafen und 
Bierpflanzen. 

© Nabe zur Schule und Kirche; 
mennonitifher Diſtrikt. 

iJ....$11,600.00. 
N. KLASSEN, 
R. R. 1, Mt. Lehman, 3. C. 





En 
SPRINGSTEIN S.D. 
No. 2143 


Principal for one-room High 
School. 1st A certificate, 
Salary, $1700.00 a year, with 
free residence and fuel. 20 
miles from Winnipeg. 
Apply by letter or interview 

H. R. BROWN, 


48 Legislative Bldg., Winnipeg. 





Frei! 





Frei! 


Mennonitiſche Rundſchau 


rig und einſtöckig, aus Lehmziegeln 
gebaut, welche der. Merifaner in 
feinem SHinterhofe aus Lehm. 
Waſſer und "Stroh fabrizieren 
fann. Da find nicht viele Zimmer 
in den Säufern und manchmal 
Ihauen Hund, Schwein und Zeute 
zu derjelbeen Tür heraus. 

Es iſt da nur eine Eifenbahn, 
und die ijt nicht zuverläſſig. Soll 
der Zug 12 Uhr abfahren, jo mag 
das Mittag oder Mitternadt fein, 
damit muß man rechnen. Der 
Autobusdienit dagegen iſt ziem- 
li pünftlih und gut, jo wie in 
USA. u. Kanada. Die Fahrt von 
Chihuahua zur Anjiedlung iſt 
durchaus belebend; der Bus ge- 
padt voller Paſſagiere, Mährend 
auf dem Dache Hühner und Enten 
ihaufeln, ſich jchnatternd und 
gadernd über die Kleinen Meri- 
fanerfuhriverfe und Eſel unter- 
haltend. 

Sn den bejjeren Reſtaurants 
iit das Ejjen gut und ungefähr 
nur halb jo teuer, wie bei uns zu 
Haufe. In diejer Provinz Chi- 
huahua find Rind- und Schmei- 
nefleif und Milchprodufte reich- 
li) zu Haben. Zaut einem Metho- 
diltenmijjionar, der dort ſchon 40 
Sabre wohnt, ijt ſolches nur den 
Mennonitenfarmern zu verdanken. 

Unjere Altkolonier, die einen 
jchweren Anfang hatten, pro— 
grejlieren wirtihaftlih gut. Es 
it eine Luſt, ihre gepflegten Wirt- 
ihaften und Gärten zu jehen. Ihr 
Vieh ijt auch bedeutend beſſer, als 
das der Eingeborenen. Ihre Le— 
bensweije, Kleidung, Gottesdien- 
ite, Gemeindeordnung und geilt- 
liches Leben jind wohl jehr jo ge- 
blieben, wie e8 die Altfolonier 
nod in Rußland pflegten. 

Bir beobachteten, daß Merifa- 
ner jchon diejelben Wagen anfan- 
gen zu brauchen, wie die Menno- 
niten jie haben. Auch in anderen 
Sachen fangen fie an, die bejjeren 
Eimridtungen der Mennoniten 
nachzumachen. Bei Chihuahua ijt 
eine landwirtichaftliche Verſuchs— 
jtation der Regierung aufgehoben 
worden, weil man einjah, daß das 
praktiſche Vorbild der mennoniti- 
ſchen Farmer befjere Erfolge bei 
den Eingeborenen 'zeitigt. 

Unjere Aufgabe in Merico war, 
einmal von der Regierung die im 
Dezember gegebenen Berjprechun- 
gen fchriftlich zu befommen; zwei- 
tens, von den Mennoniten in 
Merifo zu erfahren, inwieweit fie 
duch Aufnahme in den Häuſern 
und jonjtige Hilfe den Einwande- 
rern helfen würden, bis die auf 
ihrem Lande anjiedeln fönnten? 
Die Rejultate jind wie folgt: 

Wehrfreiheit — Die Einwande- 
ter bleiben vom Militärdienft 
frei, aber alle, die in Merifo ge- 
boren werden, fommen unter Mi- 
litärpflicht. 

Neligionsfreiheit — Laut Ron- 
jtitution find jegliche Religions- 
Abungen, auch was Form und 
Sprade anbetrifft, vollitändig 
frei. 

Eidſchwur — Die Landesge- 


‚lege verlangen nicht Eidſchwur, 


und einfadhe Bejahung wird an- 
erfannt. 

Schulweſen Privatſchulen 
mit eigenen Lehrern und in eige— 
ner Sprache ſind erlaubt, dabei 
muß das Minimum der Staats— 
ihulen beachtet und auch Spaniſch 
gelehrt werden. 

Land zur Beſiedlung — Der 
Präfident wünſcht, die Mennoni- 
ten jollten im San Sosguin Tale 
im Niederen Kalifornien an— 
fiedeln. Weiter wurden noch da3 
Quentin Tal im Niederen Kali- 
fornien und der Huafteca Diftrikt 
in San Luis Potoſi genannt. 


Frei! 


"Crosstown Credit Union Society Limited 
314 Affleck Building, Winnipeg. 
Office Phone: 94 038 


Jedes Mitglied erhält umſonſt ſoviel Lebensverſicherung als es Shares 


in der Credit Union hat. Zum Beif 


bezahlen mir‘ $100.00 Berficherum 


eifpiel: Für jede $100.00 Shares, 


außer, wenn die Mitglieder das 


Berjicherungsalter überjchritten haben. Ebenjo wird jede Anleihe ber- 


fiert jo dat im Todesfalle der Reft der 


bezahlt mird. 


Schuld von der „Society“ 


Um nähere Information wende man fih an den Gejchäftsführer 


RN. 3. Did. 





Hilfe von den Mennoniten in 
Mexiko — Ihre Ohms empfingen 
uns freundlid und wir fonnten 
die ganze Frage mit ihnen durch— 
ſprechen. Sie fönnen die Flücht- 
linge nicht in ihre Heime nehmen, 
wollen aber Mittel jammeln, um 
auf dem dazu bejtimmten Sied- 
lungsplan gleich Borrichtungen 
für Unterkunft zu bauen. 

Nachdem die beiden Abgeord- 
neten der M. C. E. Erecutive in 
Akron, Ba., über die Rejultate 
ihrer Miſſion Bericht erjtattet 
hatten, fehrte Br. €. 3. Rempel 
am 29. März nah) Kitchener, 
Ont., zurüd 

(Wir danfen ihm für dieje 
Mitteilungen. — Red.) 


An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Dr. Tufjnelda Volkmann, geb. 
Martens, (20) Hadejjen 32, über 
Ruiteln, Deutichland, Br. Zone, 
jucdht ihre Stiefmutter Anna Mar- 
tens, geb. Klaſſen, aus den deut- 
ihen Dörfern Aleranderhof-Mem- 
tif, ihre Schwejter Annelieje Mar- 
tens, geb. 1925 in Großmweide, 
ihren Bruder Kornelius Martens, 
zulegt wohnhaft im Warteland, 
Dorf Böffi, Pot Margarethhen- 
burg, Kreis Lentſchütz, nebit Frau 
Margarethe, geb. Thielmann. 


Da wir dort in Europa unter 
den Flüchtlingen feine Angehöri- 
gen oder Verwandten haben, aber 
gerne jemandem helfen möchten, 
nad) Kanada zu fommen, jo möch— 
te ich hiermit jolche jungen Leu— 
te, die es interejjiert, al3 Farmar— 
beiter nad) Kanada zu fommen, 
erjuchen, ſich mit Angabe des voll- 
jtändigen Familienverzeichnijjes 
zu melden. 

Sie würden für uns nicht zu 
jung fein, und am liebjten ein 
Geſchwiſterpaar. 

P. G. Klaſſen, 


5 Bor 16, New Bothmell, 
ey Manitoba, Ranada. 


Sohann 3. Andres und Frau 
Maria, geb. Aron Dyd, von Ruß— 
land aus No. 9, DOrenburg, anno 
1926 nad) Kanada gezogen, möch— 


ten hiermit ihre Adreſſe zur 
Kenntnis bringen: . 
Sohn 3. Andres, Bor 81, 


Binnipegofis, Manitoba, Canada. 


Ob von den Flüchtlingen in 
Europa jemand etwas weiß von 
unjeren Geſchwiſtern oder ihren 
Kindern? 

1.) Daniel Beter Eppen, Wer- 
nersdorf, Halbitädter Bezirk. Sei- 
ne erſte Frau war eine Elizabeth, 
geborene Krüger; zweite, Frau, 
‚eine da, geborene Penner, der 
Name der dritten Frau, unde- 
fannt.. 

2.) Jakob Peter Heidebrechts, 
früher Schönfeld, Braſel, dann 
nach Nickolaidorf geflüchtet. Sei— 
ne Frau Maria, geb. Cornies, 
auch von Schönfeld. Von ihren 
Kindern hatten ſich etliche in Nik— 
folaidorf verheiratet. Ich denke, 
Greta und Sufanna. Nach 1924 
dochmwohl in den Kaukaſus gegan- 
gen. Wären fehr dankbar für je- 
de Auskunft. Vielleicht Fönnten 
wir helfen in irgendeiner Weife, 
wenn fie noch am Leben und in 
Not iind. i 

Diefe Familien werden von ih— 
ren Geſchwiſtern, Jakob Nicolai 
Driedger ımd Frau, geborene Epp, 
gefucht. — 1919 im September 
bon Schönfeld geflüchtet nad) der 
Molotihna und dann 1924 im 
Suni don Neukirch ausgewandert 
nad) Kanada. — 

Mit herzlihem Gruß, 

Jacob N. Driediger, 
R. R. 1, Blytheswood, 
Ontario, Kanada. 





Bir ſchickten im Herbit eine An- 
frage in die Rundſchau nach mei 
nes Mannes Geſchwiſtern. Saben 
Nahriht erhalten, daß “fie nad) 
Sibirien verbannt find. Jetzt wol— 
len wir verfuchen, ob wir vieleicht 
die Kinder finden können, um zu 
helfen: — Zwei Rinder von Peter 
und Anna Warfentin, %eb. Ab— 
ram Tießen von Einlage: Anni, 
18 Jahre, und Beter, 13. Sie 


— 
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ne endend) Mind Sind — — 


Buecher: 
Helene Chrijtaller: 
Meite- Muller. „»euncranesenee 2.20 
ALS Mutter ein Kind war .... 1.90 
Das Blaue Haus -........- 1.90 
Belkin: ....0rc0sesegeeh 1.90 
Weihnachtsgeſchichten ..+-..-- ‚40 
Ida Mori: 
IENE N. See neuen 2.25 
Gerd. Rasmufjen: 
Kläffende Hunde --.......... 2.25 
Marg. Schwab: _ 
Menſchen ohne Heimat ..-.-- .90 
Niklaus Bolt: 
Begegnung mit der Bibel .... 1.35 
Daify auf der Gemmernalp.. 1.30 
Wege und Begegnungen .... 2.75 
3. Fr. Cabrieres: 
Boofer Wafhingten ..--.... 2.05 
R. Liechtenhan: 
a 1.25 
J. Reinhart: 
Heinrich Peſtalozzi --......-- 2.40 
9. M. Stanley: 
RE 1.60 
NR. E. Stickelberger: . 
Der jhiefergraue Eingel --...2.00 
Sans Löw: 
Männer eigner Kraft --...... 1.15 
Dora Schlatter: 
Reine Blumen... .. 202° .25 
Bon edlen Frauen »-........ 1.15 
Unfere Borbilder -........- 1.15 
Heinrich Frid: 
Das Evangelium und die 
MEHGIONeN 1... 4er, ‚so 
Walter Lüthi: 
Die fommende Kirche 
(Proph. Daniel) ....----.. 1.40 
Adolf Maurer: 
Woher- Wohin? „our... ..... 1.90 


Dora Rappard: 
Dur Leiden zur Herrlickeit.. 1.90 


A Are 2.80 
Heilige Woche ..2......... .85 
Sprid Du zu mir ....----.. 3.40 
PROBE een 2.35 
Garl Studert: 

BELGEISHEDEN css eisiäisslehn ee 1.75 
Charakterlinien ..--..-----. 1.75 
Die Propheten Israels ...... 1.05 
3. Ziegler: 

Meines Sohnes „Ja⸗aber“ .60 


Friedrih Graber: 


Gmil Brunner: 

Unjer Glaube 1.40 

Die politifhe Verantwortung des 
Ehriften 55 


PH EL PET WR 


— — 
Herodes (Weihnachtsſpiel) --.. .65 
Markus Hauſer: 


Des Chriſten Bereitſchaft auf das 
Kommen des Herrn ........ 
Komme bald Herr Jeſul ...... .85 
Roft-Suter: ie 


Menfchen, die den Ruf r 
bernommen 1.00 
Menzies: 
Reifeführer vom Tode zum Leben .50 
Daniel Schäfer: 
Wo find unfere Toten ........ . 25 
Brunnguell-Büdlein --........ .40 
Zürder: 
Steinerne Zeugen 
Wm. Schlatter: 
Unfer Dienft am biblifchen 
Wollesinort: u. ...esscae: 
Mar Ronner: 
Das Dunkel der Welt im Lichte des 
aöttlihen Wortes 1.75 


.unnnntt.. 


Doſtojewsky: 

Der Großinmifitor .......... 2.00 
Paul Boat: > 

Not und Rettung -..........- 1.45 
Grih Schick: 


Rinholonie und Heiliger Geift ...70 
Maria Bürig: 


Unfere täaliche Arbeit im Lichte 
Der DEE, SE 2. 1.10 
Sam Reller: 

Schleubderfteine* .............. 2.40 


Bibeln und Teftamente: 
Zuther, Zedereinband, 


Solblamilt: wenn ‚50 
Zuther, Leineneinband ...... .75 
Neues Teftament und Pjalmen .60 
Sluftrierte Minderbibel, 

rn 2.20 


Sluftriertes 
fartoniert 

Galwer: 

Bibliſche Geſchichten, Lateinjchrift, 
are 1.25 


Menno Simons’ 

Lebenswerk furz dargeftellt von Dr. 
Corn. Krahn. Es ift das rechte Buch 
für manden, der nicht die wiſſen⸗ 
ihaftliden und umfangreiden Bü⸗ 
her jtudieren kann, aber doch eimas 
bon dem Manne Gottes mwijjen möch- 
te, der am meijten dazu beitrug, da 
die Taufgeſinnte Gemeinde in ſchwe⸗ 
rer Zeit gejammelt wurde und er— 
halten blieb. Breis.......... .35 
Die legte Gelegenheit — 
Liederſchatz 

für Sonntagsſchulen zu erwerben. 
121 deutſche chriſtliche Lieder mit 
Noten; ein wirklicher Schatz..... 85 


Liederſammlung. 
247 chriſtliche Gelegenheitslieder 
(Mifiion, Feſte, Tageszeiten, Hoch⸗ 
zeiten, Geburtstage, Kinderfeſte 
Tiſchlieder u.a.m.) Kleines Taſchen⸗ 
format; gebunden; jehr nüßliche 
Sammlung. .35 
Luther Bibel — deutich, 

" Guter Zeinwandeinband, klarer Drud 
(nur ‚etliche erhalten)6 x 9....$2.50 


Aus meinem Tierbud 
von Adolf PBortmann 
....ein Vogelei, der Ruf des Kuf- 
kucks. die Feder eines Hähers, ein 
Hirfchgeweih, eine LXibelle oder eine 
Schwalbe geben dem Verfaſſer An. 
laß, uns mit größter Anfchaulich- 
teit immer tiefer in hen Wunder der 
inet E 
en nm 
Hin zu Gott! 
Gedichte von Niklaus Bolt. 
Der Dichter verſucht in diefen Ver- 
fen nicht in erfter Linie Empfindun- 
gen auszudrüden und Bilder zu ge— 
ftalten, jonderg das in der Tiefe 
Wogende heraufzuheben in die Alar- 
heit des Erfennen3 und des wiſſen⸗ 
den Kämpfens. Leinen 1.00 


Sprid) Du zu mir 
Das Beite für Hausandaditen. 


.o netten nenn 


1 NE ET 3.40 
Das unbejcdjriebene- Gejicht 
von Anna Richli, 
Erzählung aus der Zeit der Wie— 
dertäufer. Sie gibt uns das erhe- 
bende Gefühl, daß gr alle Intri⸗ 
gen unter religiöjem Vorwand und 
in alle menjchlihe Abgründe der 


Bosheit ein erlöfendes Licht des 
Himmels ſcheint. LZeinen.....- .95 
Dienlein und jeine Tiere, 

bon Guſtav Renter. 

Dieſer große Tierfreund und Ken— 


ner ſchildert die Erlebniſſe feines 

Töchterchens „Bienlein“ mit ihren 

geliebten Tieren. Das Buch richtet 

ſich an Ermwacdjene, die Rindern 

daraus erzählen oder borlejen Zön- 

SS ken dere 1.35 

Gedichten aus dem Walde, 

bon Guſtav Renker. 

Spannende Erzählungen. 
SEnrlomerk . 2.:40.4 29.322080 ‚50 


„Düß 
von Rudolf Tavel. 
Eine Pfarrergeſchichte. 

REHER ee ee .90 
Der -Heilende Duell 
bon Rudolf Schneger. 
Eine padende Erzählung von der 
Entdedung der berühmten Heilquel- 
[fe in der Taminaſchlucht. Ein Stüd 
Mittelalter wird bor unjern Augen 
lebendig. Leinen. .90 
Das Aufgebot 
bon Nelly Zwicky. 
Die kraftvolle Erzählung ift unter 
dem Eindrud der jüngften Ereignif- 
je gejchrieben, handelt aber bon der 
Zeit vor und nah Kriegsausbruch 
anno 1914. Leinen --........ 
Gott und Dein Kind. 
bon Haus Wegmann, 
Als Gott euch ein Kind gab, bat er 
euch zu einer Aufgabe berufen, die 
edler und vernehmer als alle irdi- 
then Aemter und Berufe ift. Güter 
und Heger eines göttlichen Werkes 
follft du fein. Broſchürt 
Die Chriſtusbotſchaft 
und der Staat. 

n Emil Brumner. 

ir müfjen unterſcheiden zwiſchen 
der kirchlichen Miffion in der Welt 
und kirchlichen Kooperation mit der 
Bell, Brofdürt..--......:... 45 
Das ftille Land. 
bon Guſtav Renter. ’ 
Eine Geſchichte, wie ein Offziier mit 
Hilfe guter Freunde wieder feine 
Heimat entdedt. Leinen........ .90 
Mutter 
bon Dora Rappard 
(it immer zu ſchnell ausverkauft.) 

Leinen 2.80 


un nn trennte nenne 


Verſand portofrei. 
The CHRISTIAN PRESS Ltd., 672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


— — — —— — —— — ——— 


ſollen in Deutſchland geweſen 
ſein. 
Dann noch Schweſter Suſie 


Warkentin, verheiratet mit einem 
Abram Giesbrecht von Chortitza. 
Sie war Pflegetochter bei einer 
Tante Görtzen, die etliche Jahre 
in Einlage gewohnt. Als Suſie 
ſtarb, ſoll ihr kleiner Junge bei 
der Großmutter Giesbrecht ge— 
blieben ſein. Wer kennt dieſe 
Kinder? Bitte laßt uns gleich 


wiſſen, ob und wo wir die erreichen 


können. 
Jakob P. Krahn, 
Bad Heart, Alberta, 
Canada. 


Ich bin Sara Plett, geborene 
Kornelius Dück von Bogomaſow, 
Neuſamara. Als ich aus Rußland 
fam, war ich Sara Wedel, Wit- 
we. In Fernheim verheiratet mit 
Sohann Plett, jest wieder Witwe. 


Mittwoch, den 16. April, 1947 


„Dairy arm“ 


auf 20 Acres. 
Hühnerjtall für 150 Hühner. 


Solides 5-Zimmer-$au3. 
60 Obſtbäume, 


Stall 40x32, Mild-Haus, 
% Ucre Himbeeren. 


Elektrizität, gutes Waſſer, nahe zur Mennonitentirhe und zur Stadt. 


Wenden Sie jih an 


G. R. Stemson, H. A. ROBERTS LTD., Abteilung, Abbotsford, B.C. - 


Abbotsford, das Zentrum des Fräſertales. 


Sand, aute Weide. . 


54 Acres vom beiten Boden, 35 in Klee, gelegen am Hochwege nahe 


Abbstsford. 


$275.00 per Acre. Anzufragen bei 


H. Reimer, H. A. ROBERTS LTD., Abteilung, Abbotsford, B.C., 
oder Hauptkontor. = 


H. A. ROBERTS LIMITED 


Real Estate 


Vancouver, B.C. 


„16 Vertreter bedienen Britifh Columbia”. 





san) MLITTTEIITTITEEREN) 
BILL u 








6 Räume, auch mit Möbel bejekt, 
4 neue „Congoleums”, Badezim- 





mer, heißes und kaltes Waſſer, 
Zurnace. 66 Fuß Lot mit Stafe- 
ten-Zaum umgeben. — Kann jo= 
gleich in Bejiß genommen merden. 
417 SYDNEY AVENUE,- 
Winnipeg. 








East Kildonan, 





Planen Sie 
Farm, Haus oder Geſchãft auf 
Ontario's wunderſchöner 
Niagara Halbinsel 
zu erwerben? 
ſchreiben Sie an, 
ſprechen vor bei 
ED. HARDER, 
Vineland, Agent für 
C. Laberge, Realestate Broker 


166 Niagara St. R 
St. Catharines, Ontario. 


Dann oder 


2 Acres Himbeeren, 
angrenzend an die neue Hoch— 
jchule, mit der Ernte fofort zu 
verlaufen. 

J. P. ROGALSKY, 
P.O. Box 23, Yarrow, B.C. 


Wer it Wer 


unter den 


Mennoniten 


bon Dr. A. Warkentin und Mel- 
bin Gingerih (in engliſch). 366 
Seiten gepadt voll, Auskunft 
über Berfjönlichkeiten, Schulen. 
Anftalten, Zeitungen und ande= 
rer Einrichtungen unjeres Bol- 
tes. Leinen, gebunden. 

portofrei $3.50. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


672 Arlington St. Winnipeg. 


Farm und Heim 
im Ofanaaan 
Cal, B. €. 


— Ber ein Heim, Objtgarten, 
Nildfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer jchö- 
nen Gegend mit dem beiten Kli⸗ 
ma wünſcht, der wende jich 
ichriftlich oder perjönli an un2. 
Wir jtehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P. Schellenberg E. Kurtz 


— Simmer — 
Sn einem chriſtlichen Heim 
find geräumige Zimmer zu ha- 
ben mit oder ohne Koſt. 
162 Hespler Ave., Elmwood. 


Suche 

einen deutſchen Jüngling für eine 
Milchwirtſchaft in Britiich-Co- 
Iumbia, bei der Menn. Anjied- 
fung Sardis. 
Wir melken mit Maſchine. 

JOHN KUEHN, 
R.R. 3, Sardis, Adams Rd., B.C. 





Haus zu verkaufen! 





Meine Eltern jind Bater Korne- 
lius Abraham Dück von Konte- 
niusfeld, Molotſchna, und Mutter 
Elijabeth Both von Friedensdorf, 
Molotihna. Sch möchte erfahren, 
ob unter den Flüchtlingen von 
meinen Verwandten jemand ijt. 
In Kanada find auch noch meine 
Freundinnen: Aganetha Nachti— 
gall, Katharina Stobbe, Lena 
Klaſſen, Juſtina Tießen und Lieſe 
Spenſt von Pleſchanowo. 

Ich möchte gerne von ihnen 
Nachricht haben, würde ſehr dank— 
bar jein. 

Sara Blett, Kol. Friesland, 
Rofario, Baraguay, S. A. 


Abrechnung der 
Reiſeſchuld in Ontario 


gegeben auf der Beriammlung 
der Vertreter der Ontario Ge- 
meinden in Bineland 
am 22. Februar 1947. 


Einige Bemerkungen möchte ich 
machen, die uns im Geifte auf die 
legten 10 Sabre in Saden un- 
jerer Provinzialen Drganijation 
und unſerer Reifefhuld zurüc- 
führen. 

Sm Sabre 1937 wurde das 
damalige Prov. Komitee von Wa- 
terloo durch Umwahl nad) Bine- 
land verlegt. Sm Jahre 1938 
wurden vom Prov. Komitee beide 
Konferenzen aufgefordert, ihren 
ganzen Einfluß in den Gemeinden 
in Sachen der Reijejchuld geltend 
zu machen. Seit der Zeit haben die 
Gemeinden regen Anteil an der 
Abtragung der Reifefhuld genom- 
men. 

Sm Sahre 1940—42 wurde 
in Ontario im provinzialen Maß— 
itabe die Reiſeſchuld Tiquidiert. 
Den Brüdern E. F. Klaſſen und 
D. B. Enns haben wir es zu ver- 
danken, daß auf den Reifejchuld- 
rechnungen joviel Prämien von 
der E. BP. R. geitattet wurden.Ei- 
ne jehr große Summe iſt unjern 
Leuten dur diefe Prämien zu- 
gute gefommen. Ein großes Un- 
ternehmen war es für Br. €. F. 
Klafien, diefen Plan bei der E. 
B. R. durchzuführen, und eine 
Riejenarbeit für den Gejchäfts- 
führer der Board Br. D. PB. Enns, 
die taufenden Rechnungen milden 
Prämien zu verrechnen. 

Sm Sahre 1943 wurde in Rit- 
chener auf der letzten Prov.-Ber- 
treterverfjammlung das Prod. Ko— 
mitee und alle Diitriftsfomitees 
in Ontario aufgelöjt, weil die 
dijtriftiveife Liquidierung der Rei- 
jeihuld in Ontario durchgeführt 
war. Man fand die bisherigen 
Komitees für überflüfiig. Die 
Gemeinden übernahmen offiziell 
die weitere Funktionen, doch 
faftiih wurde vom Jahre 1943 
bi 1945 nichts in Saden der 
Boardangelegenhett getan, weil 
feine Verbindung zwiſchen Ge- 
meinden und Board war. 

Im Zaufe der Zeit war wieder 
eine Anzahl unjerer Zeute von an- 
deren Provinzen mit Reijefchuld 
nad) Ontario gefommen. Etliche 
zeritreute Rechnungen waren von 
früher unbezahlt geblieben und 
fo hatte ſich wieder eine Schuld 


Aiennenitijche Rundſchau 


von $23,000.00 angehäuft. 

Sm Suni machte Aelteſter 5. 
Wihert im Auftrage jeiner. Ge- 
meinde zu Bineland, Ontario, 
auf der Konferenz in Eigenheim 
Sasf., den Borjchlag, die Board 
möchte alles dran jegen, damit die 
Reiſeſchuld noh im Jahre 1945 
im allfanadiihen Maßſtabe auf- 
geräumt werde. Die Board mad)- 
te fofort der Konferenz der M. B. 
G. denjelben Vorſchlag und es 
wurden auch ſofort von der Board 
für jede Provinz die endgültigen 
Rechnungen angefertigt. 

Br. C. F. Klaſſen brachte die für 
Ontario angefertigte Liſte zu uns 
und wir hatten mit etlichen Ge— 
meindeleitern eine Sitzung in 
Hamilton und beſchloſſen, daß die 
Gemeinden ihre Vertreter zum 
25. Auguſt 1945 nach Vineland 
ſchicken ſollten, um alles zu regeln, 
und ein Liquiditionskomitee zu 
wählen. Auf dieſer Verſammlung 
wurde beſchloſſen, jedes Gemein— 
deglied in Ontario mit $9.50 zu 
bejteuern und dieje Schuld zu be- 
zahlen. Die Gelder waren gemäß 
einem gefaßten Beſchluß diefer 
Verjammlung am 30. November 
1945 bereit. Ein Beſchluß wurde 
gefaßt, die Schuld zu liquidieren, 
fobald der Weiten dasſelbe tue. 

Leider verzog ſich die Sache im 
Beiten. Unſer Komitee mußte ſich 
an diejen Beſchluß halten und des- 
halb blieb das Geld Tiegen, bis 
endlih im Sabre 1946 von der 
Board befanntgegeben wurde, 
daB Sasf. $17,000.00 und Man. 
$23,000.00 auf ihre Rechnungen 
eingezahlt hatten. Nun wollten 
wir unfere Gelder nicht weiter 
liegen laſſen und die Gemeinden 
erlaubten dem Komitee, die Schuld 
für Ontario zu bezahlen. 

Am 26. Dezember 1946 bezahl- 
te da8 Komitee die gebliebene 
Schuld in Summa von $18,175.- 
72. Damit iſt nun das Problem 
der Reiſeſchuld bei der Board und 
der C. P. R. endgültig erledigt. 

Viele, «die ihre Schuld nicht 
perſönlich bezahlt haben, hoffe, ich, 
werden es bejtimmt den Gemein- 
den über furz oder Yang zurück— 







anen aus Polen. 
in allen Einzelheiten und, 


abgehalten werden. 
Nachbarn mitzubringen. 
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Sumas Prairie Rd. 


— Sardis, B.C. 


Schickt Eure 


Filme 


zum Entwickeln, Vergrößern, Färben und 
alte Bilder zum Auffriſchen und Vergrößern. 


Nehme Familien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, 
wenn borber ‚gemeldet. 


Prinz 
Schuldiſtrikt gejucht. 


für den Gnadenthaler 


Grad 9-10. Neue 


Xehrerwohnung wird gebaut. Lohn nach Uebereinkunft. 
Anzufragen beim Schreiber: 
G. J. SAWATZKY, 


Gnadenthal, 





zahlen. 

Uns geht es heute auf diejer 
Verſammlung wohl jo, wie dem 
veritorbenen Präſident der €. P. 
R., Sir Edward Beatty, der in 
Alberta auf einem mennonitifchen 
Danffejte einmal gejagt haben 
joll: er jei zum erjten Mal auf ei- 
ner jo großen Berfammlung, wo 
man von ihm nicht3 verlangt ha— 
be. Auch wir wollen von euch 
diesmal nichts, oder richtiger — 
man will von uns nicht3. — 

Wir wollen heute von Herzen 
danfen — allen Gemeinden und 
auch jedem Einzelnen, der in ir- 
gendeiner Weife an diejer Sache 
mitgeholfen bat. 

Wie oft hat Aelteſter David 
Töws auf feinem Kranfenbette 
den Wunſch geäußert, dab er es 
erleben mödte, dab die Schuld 
bei der C. P. R. bezahlt jei. Heu- 
te liegt er franf und wir bedau- 
ern, daß er nicht mit uns auf dem 
Danffeite am 23. Februar 1947 
fein kann. 

Wieviel Not und Elend find 
uns erjpart geblieben dadurd). 
daß wir damals aus Rußland he- 
rausgefommen find. Sn Ruhe 
und Frieden haben wir bis jekt 
in diefem Lande unjeres Glaubens 
leben dürfen. Wie dankbar fönnen 
wir fein, daß wir anderen helfen 


Manitoba wird gebeten, Zuder: 
produftion von 25,000,000 Pin. 
auf 35,000,000 Pfd. zu heben. 


Die Sarmer Manitoba’s können das tun, indem fie im 
Red River-Eale 18,000 Acres mit Suderrüben bepflan- 
zen und der Zuckerfabrik in Sort Harry 150,000 Ton 


Rüben liefern. 


Der 1947 Preis für Rüben ift der höchſte je erreichte. 
Der Wert der Manitoba Rüben von Durdjichnittsgualität, die erhöhte 
Regierungsprämie einjchliegend, wird franfo Fort Garry mwenigitens 


812.00 per Eon, oder ungef. $100.00 per Acre ausmachen. 


Die Company fügt zu dem noch einen Bonus, welcher von der Quali- 
tät, Quantität und dem Wert der Nebenerzeugnifje abhängt und be- 
rechnet wird auf: 50c. — 75c. per Ton, was aljo obendranf bei $5.00 
vom Acre ergibt. 


Für genügend Arbeitskräfte gegen erijtierende Zohnraten wird ge- 
jorgt werden vom Dften der Provinz, durd; Smmigration und Veter- 
Die Company organifiert das Arbeiter-Broblem 
wo notwendig, jorgt jie für Koft und 
Quartier für die Arbeiter in Herbergen und Hütten auf Rädern. 


Es werden jet in 1947 auch mehr Maſchinen und Zadung- Borrid)- 
tungen vorhanden jein, um die Ernte ſparſamer einzubringen. 


sSartmer: -— 


sm April Monat werden in jedem Diftrift wichtige Berjammlungen 
Verſucht Euer Bejtes, dabei zu fein und Eure 


Manitoba 





Hübnerjtall 
zu verkaufen. 
Größe 14x24, „Scantlings“ 2x 
6. Wände inwendig Papier und 
„Sbiplap“, außen Papier und 
„Cedar-Siding“, der Boden, Ship- 
lap“. Alles gutes Holz. 
J. P. WIEBE, 
349 McKay Ave, N. Kildonan. 


Belohnung! 


Der erjten Perſon, die mir die 
gegenwärtige Adrejje von Edwin 


Merf (mar anno 1025 in Kana— 
da) zuſchickt zahle ich $10.00. 
we Merk, Parlier, California, 
ISA. 





fönnen und in der Zage find, auch 
dieje letzte Schuld für andere zu 
bezahlen. 

Für alle Segnungen wollen wir 
morgen auf dem Danffeite ge- 
meinjam danken. 

Mitglied des Liquidationz-Ro- 
mitees, 

W. Hildebrand. 


Herrn Jacob Epp, Ontario, 
dankt fürs Care-Paket Frau Anna 
Klaſſen, Abersdorf, Poſt Söll- 
brüden, (136), über Rojenheim, 
Db. Bayern, U. ©. Zone. 






















Es ift zu Ihrem Vorteil, wenn Sie jest Kontrakt 
machen, damit die Company für eine erfolgreiche 
Saijon beſſer planen fann. 


"THE MANITOBA SUGAR COMPANY LINITED 


FORT GARRY, MANITOBA. 
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Eine Mutter 


von PELET EPP ennnnnunnunnnenn 


* 
u............. 


Der Berfafier bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie e3 ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterhens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder bverjtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lihen Perſonen ſuchen. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit mwirt- 
—Berf. 


WEITE 


(Bortjegung.) 

Sch erzählte ſchon von dem al- 
ten weißangejtrihenen Häuschen, 
das zwiſchen der Stelle, wo ic) leb- 
te, und dem Garten meines Bru- 
ders lag und nod) aus den Tagen 
der Anfiedlung jtammte. Klein 
und bejdeiden jtand es unter den 
großen Wirtfchaften des Dorfes, 
ein Fleines Gemüſeſtück war da- 
bei. Nur zwei Afazienbäume jtan- 
den am Giebelende des Haujes 
und an der anderen Seite, an dem 
Wege, war eine Hede, das war das 
einzige Grün um das Haus. Die- 
je Stelle mit jo viel Land, wie zu 
einer Kleinwirtichaft gehörte, hat- 
te mein Mann von jeinen Eltern 
geerbt. Als meine dritte Tochter 
Agatchen fich verheiratete, zog fie 
mit Sanzen, ihrem Manne in die- 
jes Häuschen. Stall und Wohn- 
Haus waren under einem Dad). 
Im Stall war nur ein Kuh- und 
ein Pferderaum, mit einem engen 
Gang dazwiſchen; von hier ging 
eine Tür, deren Rlinfe mit einem 
Zederriemen aufgezogen wurde 
in ein Simmer, das meines 

Schwiegerjohnes Werkſtube war; 
dann ein Fleines Vorhaus mit 
Küche, einer Speifefammer, zwei 
Schritte lang und zwei Schritte 
breit. Am andern Ende das ein- 
zige Familienzimmer, das zugleich 
Shlaf-, Wohn-, und Ehzimmer 
war. Drei Fenſter waren in die- 
fem Zimmer. Ein ganz Fleines, 
fajt nur ein Gudlod an der Gar- 
tenfeite. Troßdem das Häuschen 
fo klein war, haben da, fo viel ich 
zurücdenfen kann, immer große 
Familien mit viel kleinen Kindern 
gewohnt, außer meinen Sanzen®. 
Die hatten, jo lange fie dort wohn- 
ten, nur zwei Rinder. 

Das Land, das zu dem Häus— 
Ken gehörte, war 4 — 5 Werſt 
vom Dorf entfernt. 
nur 14 Desjätinen. Es fonnte 
nur fnapp jo viel bringen, daß 
fie zwei Pferde, eine Kuh, ein paar 
Schweine un ein paar Hühner 
durchbringen Fonnten und für ji) 
das Brot,hatten. Dabei nahmen 
ſich die Herde die Ruh und das 
Schwein recht bejcheiden und ein 
wenig kläglich aus im Vergleich zu 
den großen wohlgenährten Haus- 
tieren der Vollwirte. Aufs aller- 
knappſte mußte ihnen Schrot, Ha- 
fer und jogar Spreu zugemefjen 
werden. Es gab nichts in dem 
ganzen Haushalte, an das meine 
Tochter mit dem Gefühl beran- 
treten durfte, einmal mit ruhiger 
Zuverfiht aus dem Vollen zu 
greifen: Mehl, Zuder, Butter, 
Eier — immer ſah man von al- 
lem mit Aengjtlichfeit daS Ende. 
Sanzen war ein ftiller fleißiger 
Mann, durchaus geachtet im Dor- 
fe, nieman hätte etwas Nachtei- 
liges über ihn zu jagen gewußt. 
Dennod, ein Mann, der jo viel 
ertvägen, berechnen, grübeln muß, 
ehe er eine Kopeke ausgeben darf, 
der wird ſich jelbit immer klein 
vorfommen. Seine Kleidung, jei- 
ne Art zu gehen, jein Ton zu |pre- 
“en wird anders jein als die Art 
eine Bollwirtes, deſſen Scheune 
bis hoch in den Giebel voll Stroh, 
Spreu, Heu iit; bei dem 8 Pfer- 
‚de, 3 bis 4 Kühe im Stall jtehen, 
Geld in der Bank ift. Des Klein— 
wirt3 Stimme gilt nicht viel auf 
der Dorfsverſammlung, in der 
Kirche, auf den Hochzeiten, bei 
den öffentlihen Mahlzeiten wird 
er ſich unmwillfürlich nach dem hin- 
terjten Sit, der hinteriten Bank 
zurüdziehen. Wenn zu Tiſche ge- 
beten wird, wird er immer das 
Gefühl haben, es gelte noch nicht 
ihm und wird fich nicht eher vor— 
wagen, als bi$ man ihn ausdrücd- 
lich bei Namen nennt. Lieber die 
Einladung hören: Freund fomme 


Es waren » 


herauf, al3 umgefehrt, nad) jenem 
bibliijhen Gleichnis. 

So ijt es eben in,der Welt: ar- 
me Leute, wenn aud) fleißig und 
mit allen Tugenden verjehen, die 
ein Menſch hier auf Erden haben 
fann, jind eben fleine Leute, wie 
ganz richtig gejagt wird, und ſitzen 
auf den unterjten Stufen. Mid) 
perjönlich hat das nie befüimmert, 
daß andere Leute mehr Land, mehr 
Geld, bejjere Häuſer hatten, den- 
nod) fonnte id) meine Tochter — 
der Schwiegerjohn flagte nie — 
verjtehen, wenn jie manchmal un- 
ter der großen Enge und Dürf- 
tigfeit ihrer Zage litt. Gar mand)- 
mal ijt fie auf den Fußſteg über 
die Wiefe zu mir gefommen. 
Zangjam, müde, ich merfte es 
ſchon an ihrem Schritt, wenn fie 
etwas drücdte, das fie ihrem Müt- 
terhen ausſprechen wollte. Ge— 
wöhnlich tat fie es, wenn ich ganz 
allein war. Auch ihre Kinder 
brachte ſie dann nicht mit, weil 
fie jelber für eine furze Zeit die 
Sorgen ihrer eignen Mutterjhaft 
vergeſſen wollte, um jelber mal 
wieder Kind bei Mutter zu fein. 
Sch glaube, ich brauche nicht zu 
erzählen, wo wir dann ſaßen: in 
der Editube auf der  Eleinen 
Schlafbank natürlich, unter” mei- 
nen Füßen daS alte liebe Fub- 
bänkchen. Neben einander. Ihre 
größere Hände in meinen zwei 
fleineren. Und nun begann jie 
zu ſprechen. War es ein Alagen, 
war es ein Jammern? Nein es 
war ein armes Serz, das jich ein- 
mal ausfprechen will, mit der Zu- 
berjicht, ganz verftanden zu werden, 
um dann erleichtert wieder in die 
Verhältniße zurüdzugehen, die jich 
durch die Klage um nichts geändert 
und gebejjert haben, und dennoch 
in irgen einer Weije ‚leichter ge- 
worden zu jein jcheinen. 

Wenn es nicht ganz jo knapp 
wäre; wenn einer- nicht immer jo 
rechnen müßte, wenn einer doc 
auch einmal ein ganz flein wenig 
aufatmen und aus dem Bollen 
leben fönnte. Warum iſt das jo? 
Wir leben jo jehr ſparſam. Mir 
tut manchmal der Kopf weh vom 
Denfen und Ueberlegen. Und im- 
mer und überall koſtet es Geld, 


und ivo joll das berfommen? Alle: 


Dinge gehen zur Neige, aus allen 
Dojen und Beuteln ſchaut mir der 
Boden entgegen. Und die leider 
und Schuhe der Kinder! Sch will 
nicht, daß fie jo ſehr abitechen 
bon den andern, und obwohl id) 
waſche und flide ımd Flik auf 
Flick jege, daß fie ganz buntjchek- 
fig ausjehen, ſchließlich mu doch 
mal was Neues fein. Und dag 
Geld? Bei jedem Stückchen But- 
ter, das ich buttere, bei jedem 
Paar Eier, das ich ausnehme, 
muß ich fragen, dürfen wir das 
ejfen? Müſſen wir es nicht ver- 
faufen? Und den Kindern ſchmeckt 
es doch fo gut. 

Sn ihrem einzigen Zimmer 
war ein großer Ziegelofen, aus 
der Küche hineingebaut, der den 
Raum in zwei Teile teilte, in der 
einen Ede jtand das Bett und die 
Schlafbanf der Kinder. Die andre 
Schlafbank ftand am Eßtiſch und 
war ihre Sitbanf. Es war im 
Herbſt gegen Abend, falt. In dem 
fleinen Häuschen mit — dicken 
Lehmwänden war es warın. Jan— 
zen arbeitet in ſeiner Werfitube. 
Ich jite mit meiner Tochter und 
ihrem Simon, der ſchon zur Schu- 
Ile geht, hinter dem Ofen. 

Mutter, weit du garnicht, wie 
ſchlecht Krügers Peter in der Schu- 
le iſt, erzählt Simon. 

Wie? 

Weißt du, was er getan hat? 

Na? 

Er kann niemals feine Auf- 


gabe. Meinjt du, er fann das Va— 
terunjer? Nicht ein Wort. Nicht 
mal „Vater.“ Schämft du did 
denn gar nicht? fragt der Lehrer. 
Und weißt, was er jagt? Gerade 
fo grob jagt er: Nein. Denk dir, 
einfach nein zum Lehrer zu vo: 

Sit das nicht ſchlecht? 

Sa, das iſt es. Und dann? 

Dann fragt der Lehrer: wer 
fann e8? Und ich hebe die Hand, 
ganz wie es muB, die linfe auf dem 
Tiſch, den rechten Ellbogen zwi— 
ihen Daumen und Zeigefinger 
der linfen Sand. Und der Lehrer 
ihaut mit den Augen über die 
ganze Schule. — Wird er, wird 
er? Und mir ijt ganz grujelig. 
Sch mein ich kann es. Sch fig ganz 
jtil, denn wir jollen nicht auf- 
fpringen und ih, ich rufen und 
die Hand ausftredfen, als wenn 
wir fie ung aus dem Leibe reden 
wollen, jagt der Lehrer, und ich 
th es auch nicht, tuckere bloß ein 
wenig mit den Ellbogen auf den 
Tiſch und ſchau hin. Wird er, wird 
er? Und dann mit eins jagt er: 
Simon Sanzen, und ich jteh auf 
und — von Anfang bis Ende 
nicht ein einziges Mal ſtecken ge- 
blieben. — Nicht jo jchnell, Simon, 
das fommt ja, wie aus der Piltole 
geſchoſſen, und er ſchaut mich jo 
freundlich an, jo jehr freundlich, 
Mutter, und ich halt ein bißchen 
an und will auch langjamer, aber 
gleich geht es wieder los, als wenn 
Pferde mit einem durchgehen. 
Sch bin dem Lehrer jehr gut. 
Weißt, Mutter, was ich gejtern 
tat? 

Ra, was? 

Die Rinder jpielten in der Mit- 
tagspaufe und der Lehrer ſaß auf 
der Steintreppe und ſchaute zu 
und jchaute wieder jo freundlich. 
Und dann dachte ich, ich werd mal 
zu ihm hingehen. Ich hatte aber 
ſchier Angſt. Und ich ſchob mich 
näher zu ihm, immer ein bißchen 
näber, und mit eins ivar ich bei 
ihm und fagte: es iſt ein jchöner 
Tag heute Mutter, ich weiß nicht, 
ob der Tag jhön war, aber id 
wollte was zu ihm jagen und 
fonnte mir nichts ausdenfen. 
Dann legte er den Arm fo um mid) 
und jagte: Sa, Simon, da3 ijt e2. 
Nud ih war grade jo in der Mitte 
eingebogen, mit meiner Seite dicht 
an feiner Seite und ſeine Hand 
iſt jo weich und weiß — da3 war 
fo wunderſchön! 

Kannſt du immer ‚deine Auf- 
gaben? fragt die Mutter. 


Immer, immer, Mutter. Aber 
dem Peter Krüger ijt es ganz ein- 
erlei, was der Lehrer jagt. Er 
fagte auch zu mir, als ich zum Xeh- 
rer ging: du willit dich bloß dumm 
haben, aber mir ift daS einerlei. 
Sch werde doc) dem Lehrer gehor- 
hen. Weißt du, was er gejtern 
mit jeinem Heft tat? Der Lehrer 
ſaß auf dem Katheder und bejjer- 
te Hefte aus, wir mußten auf un- 
jeren Sciefertafeln rechnen, und 
wenn er ein Heft fertig hatte dann 
rief er denjenigen zum Katheder 
und gab es ihm. Und als er mid 
ruft, jpring id) auf und geh raſch 
und mir ijt beinahe Angſt; was 
wird es geben? Sch jtehe am Ka— 
theder und rede den Hals in die 
Höhe und der Lehrer ſchaut wieder 
jo freundlich, faßt mich mit. der 
Sand am Nermel, zieht mich und 
jagt: fomm nur, und er zieh? 
mid) ganz auf daS Gejtell hinauf, 
wo jein Stuhl jteht, halt unten 
das Heft zugededt und fragt: Na, 
Simon, wa meinjt, was haft? 
Ich jeh auf mein Geichriebenes 
und da ijt nichts rot und ich weiß 
nicht, iſt es noch nicht durchgeſehen 
oder find da feine Fehler, dann 
nimmt er die Hand weg und da 
ſteht die jchöne, rote, große Fünf 
vor mir! Und o Mutter! Beinah 
bätte ich aufgefhrien! Aber der 
Krügers Peter mu wohl ein jehr 
ichlechter Menſch jein. Der Lehrer 
ruft ihn, und er trampelt hin, fo 
grob, mit einem Fuß auf dem 
Geitel und mit dem andern 
fchlenfert er hin und ber, und ich 
reefe mich ein wenig und jehe, wie 


der Lehrer zwei lange dicke Stri- 


he über die ganze Seite mad. 
Und der Krüger Beter, meint, 
der ſchämt jih? dem ift es ganz 


Trapper! 


Farmer! 


Achtung! 
„Muskrat Special” 


Frühlings-Fangſaiſon beginnt den 20. März. Wir nehmen jedes 
Fell und jede Haut, die Sie uns ſchicken können. 


Preis ift hoch — bis zu 
Wir zahlen alle Prämien. Beziehen keine Kommiſſion. 


Jetzt ijt die Zeit, gegen hohe Preiſe auch alle andern rohen Felle ab- 
zuliefern, ebenjo Rinder-Pferde- und Hirfhhäute u.a.m. 


Pferdehaar, rein, gekämmt 


75e. Bund. 


Liefern Sie ganz vertraulih. Wir garantieren ehrliche Gradierung, 
höchſte Preife, rechtes Gewicht. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Regierung Wolldepot No. 33. 


einerlei. O das ijt einer. Der 
nimmt das Heft, und wie er dem 
Lehrer den Rüden zugedreht hat, 
reißt er es mitten durch. 
(Sortfegung folgt.) 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


1.) Frau Anna Bekker ſucht: 
Bernhard, Franz und Jakob 
Wiens und einen Buller, deſſen 
Frau auch kine geborene Wiens 
iſt. Der Vater der genannten Per- 
ionen hie Franz Wiens und war 
ichon feit früheren Zeiten ameri- 
kaniſcher Bürger und ſtammte aus 
Rußland von der Molotſchna. 
Weiter ſucht ſie: Jakob und Frau 
Maria Voth, geb. Bekker, und de— 
ren Kindr, Jakob, Peter, Abram, 
Mariechen und Gerhard, anno 
1925 aus Friedensdorf nach Ka— 
nada gezogen. Die Eltern des 
J. Both hießen Safob und Anna 
Both, geb. Tiehlmann, und die 
Eltern der Frau Maria Both 
biegen Andreas und Katharina 
Bekker, geb. Dürfjen aus Frie— 
densdorf. 

2) Lena, Sara und Lieſe 
Pöttker juchen ihren Onfel Johann 


Pöttker und Frau Margaretha, 


aeb, Both, deren Kinder, Jakob, 
Johann, David, Peter und Ger- 
bard, anno 1925 aus Rußland von 
Rudnerweide nad) Kanada gezo- 
gen find 
Die Adrejje der ſuchenden Frau— 
en ijt: 
VC. C. 
Kemeposckan oGæ. 
Crauiuua Köpra I, 3ason M75 
uex N610 II./o. 49 


.1. Bekkep Anna [lerposna 


nın -2. Ilerkep, Enusasera 
laBHuıoBHa. 
Eingefandt von Nid. ©. Ben- 
ner, Betersfield, Manitoba. 


Sohann Jakob Pätkau, Bur— 
walde, (Mutter geb. Frieſen aus 
Niederchortitza) ſucht ſeinen Cou— 
ſin Pred. Abr. Joh. Pätkau, oder 
Jakob Iſaak Schellenberg beide 
aus Burwalde. 3. Pätkaus Adreſ—⸗ 
je iſt zu haben "54 M. 9., 386 
Victoria St., Kitchener, Ont. 


Frau Maria Hübert, Tochter 


von David Bergen, Lichtfelde. 
Molotſchna, ſucht ihre Verwand— 
ten von Mutters Seite. Ihre 
Mutter war eine Tochter von 
Faſt, welche lange auf dem Klee— 
felder Chutor gewohnt haben. 
Ihr Mann Peter Hübert wurde 
ſchon im Jahre 1937 verſchleppt 
und ſeitdem iſt er verſchollen. Ein 
Töchterlein von 13 Jahren hat ſie 
bei ſich. Ihre Adreſſe iſt bei uns 
zu — 
J. Thielmann, R. R. No. 2, 
—— on the Lake, Ont. 


David Funk, Deutſchland, Weit- 
falen, Kreis Paderborn, Poſt We— 
wer, Wilhelmsburg, ſucht ſeine 
Verwandten: David Faſt, anno 
1930 in Kanada eingeivandert, 
und Tante Sujanna riefen, geb. 
Emn3, eingewandert 1825. 


Sch bin Wilhelm Schröder, geb. 
den 1. Suli 1875 zu _Deutjch- 
Czonſtkow, Kreis Warihau in 
Polen, Sohn des Peter Schröder 
und jeiner Ehefrau Anna, geb. 
Bartel, Tochter des damaligen 
Helteiten der Mennonitengemein- 
de zu Deutich Kafun, Heinrid 
Bartel in Deutih-Ezonitfom. 

Sch bitte um Nachricht von mei- 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


COLLISION 
F- EXPERTS 





16 Stre —— 
Alle — — prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend bon Roſthern? 
Wer bedarf Berfiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 


"und „Chriftl. JZugendfreund“ „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu⸗ 


lare für Pakete, Schifftskarten 
für Einwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





— — DD DO DD DD ES 
% 
4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Nedts- und Nachlakfragen. 
265 Portage Ave., 816 Avenue 
Building 
Binnipeg, Man. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 








David Frieſen 
Bedienung in Xeftamenten, Be- 
fißtiteln u. ſ. w. 


Office: 201 Curry Bldog. Bortage 
Abe., S* (gegenüber der 
Poſt Office) 


Oflice Phone: 96 641 
Residence Phone 33 31® 










Office 
51 986 


Res. 
39 193 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Public 


885 Main St. 





Winnipeg. 


Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Trudz. 


®. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 










G. M. HORNE 


& COMPANY 
> 


Chartered 
Accountants 












a 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


nem Onfel Gerhard Bartel, (oder 
dejlen Kindern) Sohn des oben 


erwähnten Heinrich Bartel. Sch 
weiß nur jo viel, daß er im Staate 
Oklahoma wohnhaft war. — Mei- 
ne Frau iſt Eva, geb. Aliewer, 
geb. den 13. Sanuar 1871, Tod- 
ter des Heinrich Kliewer und dej- 
fen Ehefrau Maria, geb: Nidel 
bon Leonow, Kreis Goftynin, Bo- 
len. Sie ſucht ihren Halbbruder 
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\LINGTON REALTy , 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unjerer Liſte. 


Anleihen anf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 
Um Näheres bitte an uns zu jchreiben. ' 


C. H. Epp, — 


Achtung! — Neu! 
— „Die Geidicdhte 
des Ohm Klaas” 
bon Beter J. Klaſſen 
in Buchform zu haben! 
Das Buch hat Großformat, 6x9 
Zoll groß, auf meißem ' Papier 
gedrudt, leicht zu leſen, hat 130 
Seiten Text. Portofrei... .$1.50. 
Serabgejette Preiſe: 

Der Beet II. Buch nur....$0.40 
Der Beet III. Bud nur.. .60 
Zu beziehen vom Verfaſſer 
PETER J. KLASSEN, 
Box 75, Superb, Sask. 


Ciederbücher 


fürunjere Chöre 
Kiederalbum, Bd. 1, 74 Kirchen-, 
Heimat- und Naturlieder, 
2. $1.75 
Liederalbum, Bd. 2, 77 
jänge für alle kirchl. 


eſtge⸗ 
elegen- 


(15 
Preis⸗ 


Bei größeren Beſtellungen 
Er. und darüber) 10% 
ermäßigung. 


Wilhelm Ratlaff, Sohn des Ben- 
jamin Ratlaff aus Deutih-Wy- 
miſchle, und ihr Ehemann Hein- 
rich Nickel aus Deutih Rafun, Ar. 
Warſchau, Polen. Sie find wo in 
den Vereinigten Staaten. Irgend⸗ 
melde Nachrichten jendet bitte di- 
reft an und oder unjeren Sohn 
Urich Schröder, Bor 86, Drake, 
Saskatchewan, Kanada. 

Unſere gegenwärtige Adreſſe 
iſt wie folgt: Wilhelm Schröder 
(bei Eduard Wolff) Könnern a. d. 
Saale, Bahnhofitr. 3. Ruſſian 
Zone, Germany. 


1. Sans Neufeld, Roßdorf 83, 
Krs. Marburg (Zahn), USA Zo— 
ne, (16) Kurheſſen, Germany, 
ſucht Onkel Iſbrandt Friejen, On- 


DOffice-Phone Wohnungsphone 
97116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Truft Blde. 
Binnipeg, Manitoba. 


Dr. A. 3. Neufeld 


.. Arzt und Chirurg 


Zelefon: Office: 95 069 
Reſidenz: '84 222 


Empfangzftunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bildg, Winnipeg 


Office Res. 
504 086 503 242 
Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangzftumden: 

2 — 5 Uhr nadmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 


- Telephones - 


315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Blod weſten 
vom Concordia Hofpital. 





E. Fettes, — 











m Wald, 





Geo. Martens. 


fel Gerhard Friejen, Better Peter 
Friejen, Safob Penner (eingewan- 
dert in Amerifa 1924 — 27). 
Mein Vater war taubjtumm und 
meine Mutter eine geb. Elifabeth 
Frieſen. 

2. Dietrich Gooßen, Buchen— 
bühl, Merzenweg, Baracke No. 10, 
Nürnberg, USA Zone, Bayern. 
Germany, ſucht: jenen Vormund 
Abraham Wilms, Pred. der Menn. 
Gemeinde, ausgewandert 1928 
aus Fürjteniverder, Ufraina. 

3. Frau Maria Jak. Thieſſen. 
geb. Löwen aus Mlerandermwohl, 
bei Käthe Schartner, Brauieiler, 
b. Köln, D. P. Camp, UNRRA, 
Team 260, Blod 11, Zimmer 25, 
Rhld. Br. Zone, Germany (22c), 
fuht ihre Geſchwiſter: Abram 
Dav. und Anna Epp, Kornelius 
und Helene Hübner, Bruder Ja— 
fob Saf. Löwen, alle anno 1925 
ausgewandert; ihres Mannes Ge- 
ſchwiſter Iſaak Jak Thieſſen, Frau 
Maria Bernhard Wiens. 

4. Frau Anna Berg (geb. 
Dück, Neukirch, Halbſtädter Wol- 
loſt) Deutſchland, ſucht ihre Ver— 
wandten Abr. und Wilh. Dück, 
Nikol. Driedigers, Braſel Ruß— 
land, Heinrich Borongar (Krim), 
ausgewandert 1921. Ihr Mann 
Abr. Abr. Berg it 1937 als Pred. 
verbannt. Sie bittet um Bürg- 
ichaft. Einjender, Peter N. Dyd. 
Niagara on the Lake, R.R.2, Ont. 

5. Martha Wohlgemuth, Furth 
Dpf., Landſtraße 
179/IL, Deutſchland, Amer. Zone 
ſucht ihre Geſchwiſter Lina Unruh, 
geb. Wohlgemuth, und Johann 
Unruh, vor dem Kriege bei Rojt- 
bern, Sask. 


Sohann Pryſtaſch, Flüchtling 
aus Polen. Jetzt Ahrensburg, 
Holſtein, Kaſtanienallee 3, Brit. 
one, ſucht ſeinen Onkel Demetrius 
Pryſtaſch, ausgewandert anno 
1912 aus Rudenka, Kr. Lisko, 
Weſt-Ukraina, nach Kanada, Alta. 
Im Jahre 1920 gab er eine Far— 
merzeitung in ukrainiſcher Sprache 
heraus. 


Frau Gertrud Schellenberg, 
geb. Neufeld, aus Sparau, bei 
Gnadenfeld, jetzt: Feldmark 370, 
b. Salzkotten i. Weſtf. Krs. Bü— 
ren, ſucht Frau Maria Goßen, geb. 
Neufeld, und Frau Katharina Ro- 
galsky, geb. Neufeld, beide aus 
Sparau, ausgewandert 1928 oder 
1929. 


Walter Claaben, (24) Winjen/ 
Zube, Bahnhofzitr. 46. Bezirk 
Hannover, Br. Zone, ſucht jeinen 
Better Hermann Claaßen, frü- 
ber wohnhaft in: Poſilge bei Ma- 
rienburg, Wejtpr., ausgewandert 
1928 nad) Argentinien oder Ra- 
nada. Walter Claaßen, früher 
wohnhaft in Einlage/Rogat, Frei⸗ 
ftaat Danzig und gehört zur Men- 
nonitengemeinde Elbing-Eller- 
wald. Er bittet um Nahrungs- 
mittelpafete. 


Nikolaus Banmann (Baterna- 
me Heinrich), geb, 1920 in Dlgi- 
no, Ufraine, jest: Garding b. 
Münden K13b), Römerhof 40, 
Germany, ſucht jeinen Onfel Jo— 
hann Banmann in Kanada, eva- 
fuiert aus Rußland 1914. 


—————————————————es ——— — 


Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

 AM-—4A4PM 


Spezialität: Gehurtshilfe, Frauen · und Kinderkrankheiten. 
— — — — — — — 


Ewald Zeuch, aus Oſtpreußen, 
deſſen Mutter, geb. Henke, jetzt: 
Flygtningelegern, Flyveplads 
Rye, Baracke 3/5, Dänemark, 
ſucht Frau Emma Sommer oder 
Angehörige, wohnhaft im Staate 
Ohio. Die Vorfahren hießen Hen— 
ke und ſind aus Oſtpreußen ein— 
gewandert. 


Frau Käte Machelbürger, La— 
ger Rye Flygplatz, Baracke F, 
Zimmer 5, Dänemark, ſucht die 
Brüder ihres Großvaters Peter 
Sawatzki, Johann Sawatzki und 
Gerhard Sawatzki, Mennoniten, 
oder deren Angehörige, ausgewan— 
dert von Neulanghorſt bei Tung- 
fer, Wejtpr. 


Dſmolinsky, Mlerander Sojef, 
geb. 1894 in der Stadt Saslau, 
Bolen, jet: Dſmolinsky Mleran- 
der, Hahndorf Paterhof, Gojlar 
am Sarz, Br. Zone, bei Giesbrecht, 
jucht feinen Better Bodeſchewsky 
Sohann, ausgewandert aus Ruß— 


land 1910. Derjelbe jucht feinen: 


Nachbar Fademitih Repſchinsky, 
ausgewandert ‚1923 aus Polen 
aus der Stadt Wladimir, Wo- 
linsk, nad) Amerika. 


Iſbrand Friefen, bei &. Rüpers, 
Legden, Bahnhofsftr. 177, Ar. 
Ahaus, Weitfalen, Br. Zone, (21a) 
Germany, fucht feine Vetter: 1) 
Gerhard QDuiring, geb. 1909 in 
Schönau, Sagradomwfa; 2) Franz 
Quiring, geb. 1910 in Schönau, 
Sagradowka; 3) Rudolf (Iſaak) 
Quiring, geb. 1914 in Schönau. 
Sagradowfa. Ihr letzter Wohnort 
war Schmiedeberg, Ar. Birnbaum, 
Warthegau. Am 8. September 
1944 wurden fie eingezogen zum 
deutihen Militär, Feldpoftnum- 
mer 14170, jeit 1945 feine Nad)- 
richt. Ihre Mutter und Geſchwi— 
ſter waren in Berlin. 


Kornelius Wall, (22a) Brau- 
mweiler bei Köln, UNRRA-Lager, 
8 1. 11. Br. Zone, Germany. 
ſucht die Brüder feines Großva— 
ter8 mütterlicherjeit3, Sohann 
Toms und Wilhelm Töws, ein- 
gewandert aus Nieder-Chortika, 
Ufraina, in Kanada 1908 — 09. 


Frau Aganetha Thießen, geb. 
Wilhelm Faſt aus Alippenfeld. 
Poyenberg, Kr. Steinburg u. b. 
SHohenmeitedt, (24) Schlefwig 
Soliten, Germany, Br. Zone, 
ſucht David Dürkſen, deſſen Frau 
Kalharing, geb. Eſau; ebenfalls 
ihres Mannes Onkel Gerhard 
Martens, ſtammend aus Samara. 
Es ſind noch Vetter Wiensen und 
Warkentins, welche anno 1886 
nach Amerika zogen. 


Frau Helena Gerhard Peters, 
geb. Klaſſen aus Neuendorf, jetzt: 
Norwalde, Feldbauerſchaft 16, 
Bez. Münſter (21a) in Weſtf., Br. 
3one Germany, jucht ihren Better 
Franz BP. Kätler aus Kronsweide 
und ſeine Schweſtern Maria und 
Suſa, ausgewandert nach Ameri— 
ka 1923; ihre Couſine Katharina 
Knelſen aus Roſenthal; ihre Ju— 
gendfreundin Katharina Kähler, 
geb. Derkſen; Dietrich Redekopp, 
Jugendfreund ihres Mannes 
Gerh. P. Peters aus Neuendorf, 
ausgewandert 1926 nach Ameri— 
ka. 


Frau Tina Klaſſen, Oſter Ha- 
vetoft 246, Kreis Schleſwig, Schle- 
Twig-Holitein, Br. Zone, Germa- 
ny, fucht den Couſin ihrer Mutter 
(geb. Tina Peter Klaſſen), einen 
Safob Di aus Stawropol, der 
nad Kanada ging. Die Suchende 
it eine Tochter von David Thießen 
aus Paſtwa. 


FFrau Margaretja Dörkjen 
72, Neuendorf b. Chortita und 
ihre Tochter rau Anna Enns 
und Frau Suftina Peters, ſuchen 
Sacob Klaſſen, feine Mutter ijt 
Neta Klaſſen, Sacob Ketler3 und 
Sohann Harders; dann Onkel Da- 
vid Dörkſen und Onkel Beter DI- 
fert; dann Frau Margaretha 
Dörkſens Schwager Abram Dörk- 
fen, der Bruder ihres Mannes 
Sacob Dörkjen. Die Frauen ha— 
ben alle Kinder und bitten drin- 


C.C.M Fahrrãder 


neue und gebrauchte und alles 
mas zu einem ‘Fahrrad gehört, 


—— Sie in einem deutſchen Geſchäft. Alle Reparatur, ſowie Schwei— 


en, wird fachmäßig bei uns ausgeführt. 
38 GEORGE ST. 
ein Block vom Collegiate 





ST. CATHARINES, 


gend um Mithilfe. Adreſſe: 
Simmighaujen b/ Altenbeden, 
(21) Behölfsheim, Weſtfalen, 
Deutſchland. 
(Eingeſandt von Franz Thie— 
Ben, Oak Lake, Manitoba.) 


Fräulein Helene Kanke, aus 


der Krim, jetzt Hädelheim b/ 
Northeim, Rittergut Build, 
Deutihland, ſucht ihre Onkel 


Martin und Kornelius Unruh, 
auch ihren Couſin Han J. Kante. 
Sind alle aus der Krim anno 1928 
ausgeivandert. 
(Eingejandt von H. R. Pauls 
Abbotzford, R. R. 1, B. €) 


Ein Brief von Sohannes Pen— 
ner aus dem Ural, Rußland, an 
feinen Bruder Peter Benner, Ra- 
nada, ift bei uns zu haben. 

W. H. Görzen, Blumenort, 

Bor 20, Gretna, Manitoba. 


Die Brüder Daniel und Hein- 
rich Peters, Söhne von Daniel 
und Helene Peters, geborene 
Driediger (geb. den 14. 4. 1899) 
fuhen ihren Onkel Peter Driedi- 
ger und Tante Anna Driedi- 
ger, welche in den 2ger Sahren 
von Rußland nad) Kanada aus— 
geiwandert jind. Die Tante Anna 
Driediger fol ſchon in Kanada 
geheiratet haben, aber ihres Man- 
nes Name ijt den Brüdern unbe- 
fannt. Der Brief und Adreſſe 
der sungen ift bei mir zu haben. 

P. Schulz, R. R. 2, 
Abbotsford, B. C. 


Sohann Braun, Gronau i. 
Weitfalen, Enfchedeitrafe 24., 
Kreis Ahaus, Deutjchland, jtam- 
mend aus Hocfeld, Krivoj Rog, 
geb. 1928, it mit Mutter und 
zwei Gejchwijtern anno 1843 nad) 
Deutichland gefommen. Letztere 
alle zurück nah) Rußland ver- 
Ihleppt. Er jucht feinen Onkel 
Beter 3. Klaſſen in Kanada, Bru- 
der jeiner Mutter Anna Klaſſen. 
Biltet au um Nachricht vom 
Onkel Kornelius Klaſſen, Boij- 
fevain, Man. 


Die Adreſſen folgender Perſo— 
nen jind zu Haben bei C. F. Klaſ⸗ 
fen, 951 Henderjon Highway, Win- 
nipeg, Manitoba, Canada: 

1) Frau Anna Rempel 
(Schwiegertohter von Abram 
Rempel, Gnadenfeld) ſucht Ka— 
tharina Kettler, geb. Vogt aus 
Neuenburg; Nicolai Rempel aus 
Gnadenfeld; Sohannes Rempel 
aus Gnadenfeld und Johann Bogt 
aus Neuenburg. 

2) Heinrih und Maria Schrö- 
ter aus Elbing ſuchen ihren 
Schwager Wilhelm Reimer und 
Frau Anna (geb. Friejfen) aus 
Einlage. 

3) Frau Lieſe Eng, geb. Rei— 
mer, aus Gteinfeld, jucht den 
Halbbruder ihres Vaters Franz 
Regehr und dann eine Familie 
Redefopp (die Frau ijt eine geb. 
Maria Harms); weiter eine Frau 


Wieder narh 




















diejer Annonce etwas früher. 


Sie bietet: 


© Gine Fahrt frei, 


Phone 5323 J 





Niagara-on-the-Lake 


Da im borigen Jahr einige Intereſſenten nicht zur Aushilfe 
nad) ‚der Niagara-on-the-2afe Canning Co. fahren konnten, weil 
fie ſich ſchon anderjeitig verpflichtet 


Die Canning Factory wird auch in diejem Jahr wieder 
200 $rauen und Mädchen 
als Aushilfe benötigen, 


‚© Berpflegung und Unterkunft für einen mäßigen Betrag. 
© Guten Lohn für etwa ſechs Wochen Beihäftigung. 
© Beginn der Arbeit etwa Mitte Auguſt. 
© Alterögrenze für Bewerberinnen: 15 bis 50 Sahre. 
Melden Sie fi) jofort, damit Sie beftimmt mitfahren fönnen. 
Auskünfte erteilt gern 
J. J. THIESSEN 
641 Notre Dame Ave. — Winnipeg. — Phone 29 929 


ONTARIO. 


CO-OP. CHICKS 
For 1947 


Patronage Dividends Are 
Your Savings 


Place your order now to tee de- 
livery. All chicks from Gov’t Approved 


R.O.P. Sired 
100 50 


$8.35 
50 


Approved 
100 50 


Pull. 


Heavy Ckls. 
Guar. 100% live arr. Pullets 96% acc. 


Quantity Discount: 50c per 100 on or- 
ders of 1,000;not sexed or 500 pullets. 


Silent Sioux Oil Brooders 
500 chick size. $24.45 f.o.b. Winnipeg 


PRAIRIE CO-OPERATIVE 
HATCHERY 


J. THIESSEN, Mgr. 
641 Notre Dame Ave., Winnipeg. 


Helene Thielmann und Frau Ma- 
ria Both, geb. Reimer. 
. 4) Sohann Majer und Frau 
Elja, geb. Fengler aus Toporitſch, 
ſuchen Rudolf und Ewald Diewert. 

5) Frau Tichon Bojko, geb. 
Katharina Kunz, jucht ihre Tante, 
eine geborene Sujtina Wolf und 
ihre Kinder. 

Er ET 
Alte Adrejie: Bor 32, Chortik, 
Manitoba! 
Nene: Bor 511, Steinbad, Man. 
9. 3. Penner. 


Alte Adrejie:— Beechy, Sask. 
Nene—: No. 43 Rofedale, B. E., 
George Woelf. 


Ein neues Büchlein 
iſt erfchienen. 


Einem’ vielfach ausgeſprochenen 
Bedürfnis entgegenkommend, ha— 
be ich mich, trotz dem Bewußtſein 
meiner Schwachheit, nach länge— 
rem Zögern unterwunden, ein 


Schriftchen für Jünglinge und 


reifere Knaben zu ſchreiben, das 
der teuren Jugend Belehrung 
über die ſexuelle Frage bieten ſoll. 
Die innere Befürchtung, daß man 
auf dieſem Gebiete auch ſehr leicht 
Schaden anrichten kann, hat mich 
immer wieder bewogen, den 
Herrn zu bitten, mir die rechten 
Gedanke und Worte zu geben und 
auch den Ton zu verleihen, der dem 
Herzensohr zugänglich wäre. 
Brüder, die in der öffentlichen 
Arbeit unter der Jugend ſtehen, 
empfehlen das Büchlein ſowohl 
den Jünglingen als auch den Vä— 
tern, die heranwachſende Söhne 
haben. Auch Dr. Enns, ein chriſt⸗ 
licher Arzt, hat ſich vom medizı- 
niſchen Standpunft aus, jehr wohl⸗ 
wollend über daS Büchlein geäu- 
Bert. Das Schriftchen trägt den 
Titel: „Gejeguete Spaziergänge 
eines Vaters mit feinem Vierzehn- 
jährigen.” Mit Rückſicht auf die 
Sugend iſt es mit lateinifchen 
Buchſtaben gedrudt. E3 enthält 
64 Seiten und koſtet ohne Borto 
40 cent3 per Stüd. Zu beziehen 
vom Berfafjer: J 
Abraham Nachtigal, 
Bor 65, Yarrow, B. €. 


hatten, fommen wir mit 


ı 


Uhren- —— 
gewiſſen ha 
Reparatur garantiert. . 
wird fahmännijch bei uns 
ausgeführt. 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg 





Nachrichten . » 

(Fortlegung von Seite 1—5.) 
Einigkeit und Einzelheiten fom- 
men wohl noch im Bericht. Das 
Brov. R-tee wurde im jelben Be- 
ftande. wiedergewählt, und in 
Manitoba wird auch ein Einwan- 
derungsfonds „gegründet. E3 wur- 
de auch die Hoffnung ausgejpro- 
chen, daß „Rußländer“ und Alt- 
eingejejlene nun bald als eine 
Mennonitenfamilie gemeinfam an 
den Problemen unjeres Volkes 


arbeiten würden. (Wollen darum, 


beten und daran glauben. Ned.) 
—Laut M. C. C. Nachrichten 


TRUCKING OUTFIT 


Centre Dump,Grain Loader, 
1935 2 Ton Dodge, Grain Box, 
Gravel Box, 20 ft. Semi-Trailer, 
8 ton Hydraulic Jack, Dual- 
Chain’s. Also very good Buggy 
with shafts. Enquire after 5 p.m. 


385 EDISON AVE. 
North Kildonan, Manitoba 


Zu verfaufen 
neues Daus, 


5 Zimmer, Bementfeller unter 

halbem Hmm, Lot 50x100, 

Elektrizität. Nabe zur M. 82. 

Kirche und Hochſchule. $3,500.00 

mit $2,800.00 Anzahlung. 
REIMER BROS. 

Rti1, Highway, Abbotsford, B.C. 


Gewünſcht 
Lehrlinge 
für den Beruf der Elektro— 

mechaniker in Winnipeg. 
Eingaben und ‚Anfragen find 
zu richten an Bor 8, 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg. 


Traktor⸗Fahrer 


geſucht für einen Monat. 
x 


G. SCHELLENBERG, 
High Bluff, Manitoba 


Eleonora Willms 
Mufiklehrerin 
Harmonielehre, Mufik- 
— “ 
n⸗ 


Theorie, 
geihichte, allgemeine 
und Slavierunterricht für 
fänger und Fortgefchrittene. 

TELEPHONE: 89778 
675 Agnes St., Winnipeg, Man. 


Haus zu verkaufen 


7 Zimmer, pafjender Diftrift, 
nahe zum Stadtzentrum und 
zum Gargent - Balmoral Bus. 
Es iſt rein und gut erhalten. 
Breis — $5,500.00, 


Näheres zu erfahren von Janzen, 
579 Spence St., Winnipeg_Man. 





find in Kanada über 4000 Schul- 
taſchen mit Schulſachen eingefom- 
men, und in USW zirfa 7000, fo 
da über Erwarten viele armen 
Kinder überjee damit Fönnen ver- 
forgt werden. 

Mennoniten, die in USW. woh- 
nen und Bürger werden wollen, 
werden aufgefordert, jich diesbe- 
züglid) an. die Hilfsabteilung des 
M. E. E. zu wenden. 

Rev. 9. H. Sanzen ijt am 11. 
d. M. in Frankreich gelandet. 

Geſchw. Sohn R. Friefen von 


Acme, Alberta fuhren am 21. 
März von New Norf ab nad 
Frankreich. 


—— 
Kanada.— Dana Wilgreß, ſeit 
1942 kanadiſchen Botſchafter in 
Moskau, iſt zum Botſchafter für 
die Schweiz ernannt. 

— Am 27. April wird in Win— 
nipeg die Uhr eine Stunde vor- 
wärtsgejchoben. Damit beginnt 
bier ‚die jogenannte „Daylight 
saving“ Zeit, welche am 28. 
Sept. abſchließt. Alſo vom 27. 
April an muß in allen Befannt- 
madjungen immer angegeben 
werden „alte“ oder „neue“ Zeit. 

—Reeve W. E. MeDonald von 
NemwToronto bietet jedem Kom— 
munijten, der mit Berhältnijjen 
in Kanada unzufrieden ift, freie 


Reife nad) Rußland an. (nicht 
zurüc!) 
— Weil die Dominionregie- 


‚rung jährlich $18 — $20 Mill. 


in Subjidien an die Miüh- 
len des Landes auszahlt, bleiben 
Mehl, Brot und Futter noch im- 
mer verhältnismäßig billig. Beim 
neuen, erböbten MWeizenpreije 
wird es der Regierumg (d. h. den 
Steuerzahlern) 8 bis 10 Mill. 
Dollars mehr Tojten. Es iſt des— 
halb zu erwarten, daß die Subji- 
die Ende Juli aufgehoben wird 
und unjer „tägliches Brot“ im 
Preiſe jteigt. 

—Unjer Premier Mackenzie 
King begab fih zur Erholung 
nah einer Rranfheit auf ein® 
Woche nah Virginia, USA., wo 
er jich jichtlich erholt hat. 

RER 


Paraguay. — Am 6. April nab- 
men 400 Regierungstruppen das 
Städtchen Alberdi unter bluti— 
gem Gefecht von den Rebellen ein. 
RX 
Dentichland. — Insgeſamt 77,- 


507 Studenten befuchen die jeit” 


dem Zufammenbrud wieder in 
Deutjchland arbeitenden achtund- 
dreißig Univerfitäten. Der größ- 
te Anteil fällt auf die amerikani— 
Ihe Zone mit vierzehn Univerfitä- 
ten und 33,736 Studenten. Es 


“ folgen die britiiche Zone mit zwölf 


Univerjitäten und 24,597 Stu- 
denten; die rujitiche Zone mit 9 
Univerfitäten und 9,371 Studen- 
ten. Die höchſte Hörerzahl aller 
deutjchen Univerjitäten hat Mün— 
hen mit rund fiebentaufend Stu- 
denten. 

— Im Zuge der Bodenreform 
wurden in der ſowjetiſchen Be— 
jagungszone, wie die Bentralver- 
waltung für Land- und Forjtiwirt- 
ichaft mitteilt, 6807 Großgrund- 
beſitzern, 2575 Naziaftiviften und 
339 Kriegsverbrechern insgeſamt 
2,394,603 Hektar Land enteignet, 
wozu 523,223 Hektar Land aus 
Staatsbeſitz kommen. Dieſe ins— 
geſamt 2,917,626 Hektar machen 
27 Prozent der Geſamtfläche der 


Beitellzettel - 


THE CHRISTIAN PRESS, 


Ich bejtelle Hiermit: 
Die Mennonitifhe Rundſchau 


1. 
2. Den Ehriftlicden Jugendfreund 


Alter [] oder neuer TI Xefer. (Unbedingt anmerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adrefle an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks bittel 
PBrobenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 


| (Zufammen $2.50) 
1 
1 
! 






man lege ‚Bank Draft“, 


oder „Boftal Note“ 


LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Gefe zahlbar im Borans.) 


($2.00) ER 
(30.75) SUrcree 
Veigelegt find: $...... 


„Erpreß Money Order“ 


ni a a as a am a ma aa Bel — — ⸗— 





herausgeholt. 


ſowjetiſchen Zone aus und wurden 
an 466,065 Bewerber verteilt. 

—In Streifen der amerifani- 
ſchen Meilitärregierung wurde 
erklärt, daß die Kommunijten den 
Kampf um die Kontrolle der Ber- 
liner Stadtverwaltung zu gewin- 
nen jcheinen. Sn den vier Mona- 
ten jeit jeiner Amtseinführung 
it der unter fozialdemofratijcher 
Führung ftehende Berliner Magi- 
trat durch politiihe Manöver 
der Sopviet- Militärverwaltung 
und der Sozialistischen Einheits- 
Partei, die befanntlic) von Kom— 
muniſten beherrſcht wird, nahezu 
völlig lahmgelegt worden. 

— 7,000 ®2ejerteure der roten 
Armee wurden in ein Konzentra- 
tionslager in der Stadt Medlen- 
burg eingeliefert. Das Ausmaß 
der Dejertionen ijt jo groß geivor- 
den, daB das ruſſiſche Oberfom- 
mando die Truppen nicht ſehr 
lange in Deutſchland läßt und im- 
mer neue Kader ins Zand bringt, 
damit die Soldaten feine Mög- 
lichfeit haben, ſich mit Sitten und 
Gebräuden im Weiten vertraut zu 
machen. Die Truppen der roten 
Armee finden jelbft daS Leben 
im ausgeplünderfen und zerjtör- 
ten Deutjchland noch immer befjer 
als im roten Paradies. — Bei 
den eingelieferten Soldaten han- 
delt es ſich zunächſt um junge 
Männer, die nach) der Defertion 
Bivilfleider anlegten und ſich als 
Tihechen oder Polen ausgaben. 

—,In Mosfau wird 3. 3. das 
Schickſal unjeres Volkes entjchie- 
den. Rußland will für Deutſch— 


land einen zentraliihen Staat, 
Frankreich das Gegenteil. Eng- 


land und Amerika wünjchen einen 
zukünftigen Bundesitaat. Hierzu 
bezieht das SPD folgende Stel- 
lung: Wir wünſchen einen Bun— 
desitaat, an deſſen Spike der 
Reichstag jteht. Diejes Parlament 
regelt die Beziehungen zwijchen 
den Ländern und dem Bımdes: 
ſtaat. 

„Die, allgemeinen wirtſchaf— 
lichen Beziehungen ſind Angele⸗ 
genheit des Bundesſtaates, hin— 
gegen verbleibt den Ländern die 
Geſtaltung der Schul- und Kul— 
turfragen. 

„Rußland hat in ſeine Zone 
nichts hineingeſteckt, ſondern nur 
Frankreich dürfte 
ſeinem Beſatzungsgebiet mehr neh— 
men als geben. 

„England hat aus ſeinem Be— 
ſatzungsgebiet nichts herausge- 
holt, ſondern dazu verholfen, daß 
Amerika der engliſchen Zone Nah— 
rungsmittel zur Verfügung ſtellt. 
Einzig und allein Amerifa hat 
mit den verjchiedenften Dingen: 
in der Ernährung, mit Kredit 
und mit Rohſtoffen ausgeholfen. 
Das ift, auch gefchichtlich gejehen, 
ein großer Beitrag im Intereſſe 
der Menjchheit. 

„Wir können auf die agrari- 
ſchen Weberjchußgebiete des deut: 
ſchen Oſtens nicht verzichten. Im 
Intereſſe der deutſchen Arbeiter— 
ſchaft dürfen die alten Grenzen 
im Oſten nicht verſchoben werden. 

„Die deutſche Hauptjtadt wird 
Berlin bleiben. — Zwei Kriege 
verzehrten die Subitanz des Vol- 
fe3 rejtlos, nur Arbeit wird den 
Beitand unferes Volkes fichern.“ 

RR RK 


USA. — Henry Ford ift am 7. 
April in der Naht im Alter von 
84 Jahren geftorben. Ford er- 
freute ſich bis zu feinem Tode gu- 
ter Gefundheit. Mit ihm ift einer 
der größten Männer der ameri- 
kaniſchen Wirtfchaft und der Be- 
gründer der modernen Autoindu- 
ſtrie dahingegangen. 

— Der demofratifche Senator 
Byrd erflärte, daß auf Grund von 
Aufftellungen, die er hat vorneh— 
men lafjen, die Ver. Staaten 
während der nächſten 15 Monate 
$7,043,100,000 für $Silfe ans 
Ausland aufiwenden müjjen. In 
diejer Summe find die $400,000,- 
000 nicht eingejchlofjen, die Tru- 
man zur Bekämpfung des Kom— 
munismus für die Türkei umd 
Griechenland gefordert hat. 

— Die Chryiler Corp. kündete 
Preisreduzierungen von $25 bis 
355 für Plymouth Paſſagierwa—⸗ 
gen an. Plymouth iſt daher die 
siveite führende Mutomarfe, für 
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welche Breisherabjegungen be— 
kanntgegeben worden ſind. Die 
Ford Motor Co. hat früher be— 
reits eine Ermäßigung ihrer Prei- 
je um $15 bis $50 mitgeteilt. 

— Mehr als -100,000 Men- 
ichen famen zu Henry Fords Lei- 
chenſchau am 9. April in Green- 
field Billage, Mich. und viele 
fonnten nicht nahefommen als 
10:30 der Saal gejchloffen wur— 
de, 

xXX 

Rußland. — Die drei Weſtmächte 
lehnten”in der Konferenz der Au- 
Benminijter den Vorſchlag der 
Ruſſen ab, dem deutjchen Wolf die 
Möglichkeit zu geben, über die 
Frage einer Zentralregierung ab- 
aujtimmen. Am Dienstag bejchul- 
digten die Weſtmächte die Rufjen, 
daß fie auf die Bolſchewiſierung 
ihrer Zone binarbeiten. 

Die Konferenz der Außenmini- 
jter einigte jich auf die erjten Maß— 
nahmen zur Errichtung einer 
deutichen Zentralregierung. Es 
jollen zunächſt jieben Agenturen 
errichtet werden und 12 Monate 
ipäter joll eine probijoriiche 
Reichsregierung gejchaffen werden. 
Aber faum hatten jich die Außen— 
minijter geeinigt, dieje Agenturen 
zu Ichaffen, tauchten Meinungs- 
verjchiedenheiten über die Zujam- 
menjegung diefer Agenturen auf. 
Die Differenzen wurden von den 
Franzoſen gejchaffen, die verlang- 
ten, daB dieſe Agenturen, die eine 
Art Minijterien fein follen, aus 
Vertretern der Länder gebildet 
werden follen und da das Saar- 
gebiet aus dem Wirkunssbereich 
diefer Agenturen auszufcheiden 
wäre. 

Die Hauptfragen eines deut- 
ſchen Friedensvertrages blieben 
auch in der letzten Woche ungere- 
gelt. Dazu gehört vor allem das 
Reparationsproblem, über das 
feine Einigung zwiſchen Weften 
und Oſten erzielt werden konnte. 
Sn diplomatiichen reifen werden 
die Ausfichten einer Einigung 
als jehr ſchwach bezeichnet. All— 
gemein wird angenommen, daß 
die Konferenz ohne Refultat in 
10 Tagen auseinandergehen wer— 
de und daß die unausbleibliche 
Folge die Bildung eines MWeit- 
blocks jein wird, 

—Auf Spitbergen erberimen- 
tiert Somwjet Rußland mit Rake— 
ten, die 3500 Meilen fliegen fol- 
len, alſo Amerifa als Ziel neh- 
men fönnen. Sn den USA. jind 
wenigitens 100,000 Berräter die 
für Sowjet Rußland arbeiten 


und dem Lande mit allen Mit: 


teln Schaden zufügen. 
RR 
Schweiz. — 

—In Genf werden gegenmwär- 
tig ‚die Probleme des internatio- 
nal Handels beſprochen. Man ver- 
jucht, eine neue Baſis feitzulegen 
für die Handelswelt. Eine der 
wichtigſten Fragen it: Inwieweit 
werden die USW. ihre Zölle re- 
duzieren und Ware importieren 
laſſen. Das Verhalten der USA. 
iſt gegenwärtig wirtichaftlih auch 
politiih von Weltbedeutung. 

> A  ; 
Rückblick. 

30.März. — Wirtſchaft in US.- 
Zone im Reich nimmt neuen Auf- 
ſchwung. 

„1. April. — König Georg II. 
bon Griechenland jtirbt plötzlich. 
Sein Bruder Paul wird fein Nach— 
folger.— SHungerprotejte in Han— 


nover und Braunſchweig. — 
Stahlhelmführer Seldte geitor- 
ben. 


2. April. — England bringt 
Baläjtinafall vor die U. N. — 
Feuerwerkfabrik in Clinton, Mo., 
erplodiert; 10 Tote, 

3. April. — 518 US.-Zechen 
wegen Unjicherheit geſchloſſen. — 
Streik droht der Wejtern Union. 
— 300,000 Bergleute in der Ruhr 








Unterſchätzen Sie nicht 
die Blähungen 


Wenn Sie Ihre Blähungen .-Ios- 
werden wollen, dann benugen Sie 
feine jtarf reizende alkaliſchen Mit- 
tel oder „Gastabletten“. Gas iſt 
meiſtens im Magen und in den-obe- 
ten Teilen des Magens und ijt auf 
alte Leiden des Vagens—meiftenz 
Zerjtopfung— zurüdzuführen, 

enn Ihr Magen verjtopft ift, 
fammeln fi enorme Quantitäten 
gefährlicher Bakterien an, Dann iſt 
Ihre Verdauung geftört. Das Gas 
drüdt auf das Herz und Zungen: 
und macht das Leben miferabel, Sie 
fönnen dann nicht efjen oder ſchla⸗ 
fen, Ihr Kopf ſchmerzt, Ihr Rücken 
tut weh. Ihr Ausſehen iſt trübe, 
und Ihre Haut iſt fledig, Ihr Atem 
iſt riechend. Sie find dann eine ım= 
äufriedene, aufgeregte Perſon. Ihr 
Syſtem iſt vergiftet. Tauſende bon 
Leidenden haben in 


ELIK’S SPOMACH POWDER 
No, 2 


den jchnellen, wiſſenſchaftlichen Weg 
gefunden, hr Syſtem von Bakterien 
zu befreien, „Nr. 2” erlöft Sie bon 
Gaſen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ih⸗ 
ren Magen mit Eut's Slomach 
Powder Nr. 2. 
PBreife: $1,00 und $2.00, 

Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
—— * Boftverfand. Ge- 
rauchsanweiſung in deutjcher Spra- 
che. Beitellen Sie von — 


ELIK’S DRUG STORE 


Dept. 8 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask, 
——__ 


Su verkaufen: — 


Im Zentrum von Sardis 5. 
Zimmer-Haus auf einem Xere 
Land. 2/3 Acre gute Himbeeren, 
23 Obſt⸗ und Nußbäume, 400 
tragende Eröbeerftauden. Elek 
trizität und gutes Wafler, auch 
ein Hozſchuppen. 1/8 Meile bon 
der M. 8. Kirche, Kaufladen, 
Säule und Garage in der Nähe. 


GEO. LETKEMAN, 
BR. Sardis, 





















B.C, 





2 Simmer 
zu berrenten 
Telephone: 33 153 






itreifen. — Todesurteile für 2 
weitere Juden in Paläſtina. 

4, April. — Streit über Repa- 
tationen zwingt Minifter in Mos- 
fau zur Atempaufe. — De Gaj- 
peri warnt Italien vor Diktatur- 
gefahr. 

5. April. — In Moskau eini- 
gen jih die Außenminiſter ten- 
tativ auf die Schaffung von 7 
Verwaltungzitellen fiir Deutſch⸗ 
land. — Sohn 2. Lewis verlangt 
die Schliegung von 2529 Kohlen⸗ 
zechen wegen „Unficherheit”. — 
Telephonangeitellte vor Streik. 


Haus zu verkaufen 


20x30. 2 Rot, Wohnzimmer 
Speifezimmer, 2 Schlafftuben und 
Küche mit eingebauten Schränken 
und Schubladen. Auf dem Hofe 
Werkſtube 12x20, Garage 12x 
18 und Kohlenſchuppen. Angren- 
zend an North Kildonan, 7 Mi- 
nuten bis zur Str. Car zu ge- 
ben. Tar $44.00. Preis $3,500.00. 
FR. KLASSEN, 
391 McLeod Ave. E. Kildonan. 























© lihren 
® Ringe 
© Silberwaren 

© Porzellanwaren 





INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave, 
Winnipeg — Manitoba 
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